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vurckbrucksversucke bei Nettuno sbgsscklsgen
8ts Îre IIaruirieäenlisil bei cien ^ merilrsners - Oie Xäropie bei ^ orio ein ebenso grober k êblsobls ^ vie Lsssioo

Von unserer Rerliner 8ekriktlsitung
rck. Berlin,  8 . Mai . Ein erneuter Versuch

der Engländer und Amerikaner , endlich den seit
Monaten eingeengten Landekopf von Nettuno durch
energische Durchbruchsversuche zu einem brauchbaren
militärischen Stützpunkt z« gestalten , scheiterte anch
diesmal an der wachen und barten Abwehr der
deutschen Nettuno -Divisionen . Teilweise im Nah.
kamvf wurden die feindlichen Angreifer zurückge¬
worfen Alle Kombinationen , die In letzter Zeit
auf feindlicher Seite auftauchtcn und die von der
Möglichkeit ausgingen , die angekündigte Zweite
Front könne auch von Süden her ans dem italie¬
nischen Kampfraum eröffnet werden , finden ange¬
sichts der überlegenen deutschen Abwehrkraft an
allen italienischen Fronten eine eindeutige Berich¬
tigung.

Die agitatorische Beunruhigung , die wohl von
diesen Kombinationen ausgehen sollte, tritt daher
nicht bei uns , sondern bei den Briten und Ame¬
rikanern selbst ein . Die Verantwortlichen auf der
Feindscite müssen einsehen , daß dieses erste Jnva-
sionsunternehmcn größeren Stils zu nichts weiter
ausgebaut werden konnte als zu einem Prestige-
brückenkopf,  der für die eigenen englisch-ame¬
rikanischen Ofsensivplanungen nicht weiter genügt
werden kann, während er die deutschen Maßnahmen
in seiner gegenwärtigen Form nicht stört . Stellt
man in Rechnung , das Ncttunoabenteuer habe den
Briten und Amerikanern bisher rund 7000 Gefan¬
gene und rund 30 000 Tote und Schmerverwundete
gekostet, ganz abgesehen von dey riesigen Material¬
mengen, die hier nutzlos verschwendet wurden , so
erhöht sich mit jedem vergeblichen Ausbruchsversuch
das Fiasko der ideenlosen , sturen feindlichen Stra¬
tegie.

Ueberhaupt wurmt die Tatsache , daß sie in Süd-
italien nicht vom Fleck kommen, die Amerikaner
sehr. So bezeichnet der Marinesachverständige der
NSA .-Zcitschrift „News Weck", Admiral D.
Pratt,  den Plan einer Frontalofsensive als ver¬
fehlt,  da sie, selbst wenn sie gelungen wäre , nie
bis zum Herzen Deutschlands geführt hätte Nach
der Vereinigung des Mittelmeeres und des Adria-
tischen Meeres hätte man Flankenangriffe machen
und unter Ausnutzung der adriatischen Inseln ver¬
suchen sollen , bis zum Ende des Adriatischen Mee¬
res durchzustoßen.

Die Zeitschrift „Army and Navy Journal " ist
der gleichen Ansicht wie Admiral Prall . In Wa¬
shington vertrete man die Meinung , daß die Ent¬
scheidung, in Italien einzumarschieren , eine der
Folgen der italienischen Kapitulation mar . Von
Salerno an setzten dann die Schwierigkeiten ei»
und Anzio sei ein ebenso großer Fehl¬
schlag wie Cassino.  Der Landekopf Anzio sei
viel zu klein, um größeren Nachschub ebenso schnell
heranzuschassen, wie die Deutschen das könnten.
Außerdem stehe der Nachschub unter deutschem
Feuer und beanspruche viele anderswo dringend
benötigte Landungsschisse . Auch sür die Zulunst
sehe man recht schwarz. Das offizielle Ziel der
Invasion in Italien sei ja die Eroberung Ronis
nicht aus militärischen , sondern aus psychologi¬
schen Gründen  gewesen , aber , so sagten die
Kritiker, man erringe keinen psychologischen oder
irgendeinen anderen Sieg , ^ venn man Rom beim
Kamps um die Stadt zerstöre und die Deutschen in
der Lage seien, die Alliierten zum Kampf um oder
in Rom zu zwingen.

Fünffache Verluste des FeindeS
Die italienischen Korrespondenten an der Net-

tuno-Front berichten von den gewaltigen
Bränden,  die durch die Tätigkeit der schweren
deutschen Artillerie im Hasen von Nettuno
hervorgerufen wurden . Die Brände seien das ge¬
waltigste Schauspiel , schreibt der Berichterstatter
der „Stampa ". Die deutschen Geschosse haben in
Brennstoff- und Paraffinlager Volltreffer erzielt.

General Wilson hat angeordnet , daß während der
Tageszeit der ganze Hafen künstlich eingenebeU
wird , um den deutschen Artillericbeobachtern Vre
Korrektur ihrer Tabellen zu erschweren.

Aus den Erzählungen nordamerikanischer Gefan¬
gener läßt sich im übrigen ein Bild von dem Leben
gewinnen , zu dem die Truppen Wilsons gezwungen
sind Vier Fünftel  des in den Händen cer
Briten und Amerikaner verbliebenen Geländes sind
nichts weiter als eine Fläche zähen Schlam-
mes,  der jeden Schritt zu einer Anstrengung
macht. Durch den Durchstich der Kanäle hat sich die
Ebene in einen Sumpf verwandelt , und die Nord-
amerikaner müssen nun in den Niederungen des
Brückenkopfes bis zu den Knien im schlammigen
Brei stehend ausharren . Die Schützengräben sind
mit Wasser gefüllt Die Maisonne hat düs
Sumpsfieber  wieder gebracht, das einst die
Pontinische Ebene  berüchtigt machte Dichle
Mückenschwärme quälen die Invasoren , und die
Malaria fordert zahlreiche ^ pfer . Die Truppen Kes¬
selrings sind in dieser Beziehung mehr begünstigt
da sie aus dem höher gelegenen und trocken gebliebe¬
nen Gelände ihre Stellungen haben Die Ossensiv-

vorstöße Wilsons scheinen kein anderes Ziel zu
haben , als den im Schlamm versunkenen Truppen
Bewegungsfreiheit und trockenen Boden zu ge¬
winnen Diese Ofsensivvorstöße sind jedoch bereits
an den vorgeschobenen deutschen Stellungen zum
Stillstand  gekommen Kein Meter Boden wurde
gewonnen : im Gegenteil , es ging noch weiterer
verloren Die Verluste  der Briten und Ameri¬
kaner sind hoch Sie ' « rhalten sich zu denen aus
deutscher Seite wie 5 zu 1.

150 Dorfbewohner in die Lufl gesprengt
Jassy , 7. Mai . Ein grauenhaftes Verbrechen be¬

gingen die Bolschewisten an der Bevölkerung der
bessarabischen Ortschaft Comandaresti  an der
Eisenbahnlinie Jassy -Dangeni Unter den wenigen
Ueberlebenden gab die Bäuerin Elena Barbu
lescu  die verletzt ausgesundcn wurde , folgendess
an : „Als das Gerücht , die Deutschen kämen wieder
zurück, sich immer mehr verbreitete befahl der Kom
missar Abrain Lazarewitsch den im Dorf verbliebe¬
nen Einwohnern , etwa 150 an der Zahl sich übcv
die große Eisenbahnbrücke in Sicherheit zu bringen
Wir wurden gewaltsam gezwungen , unsere Häuser
zu verlassen Als wir »ns aus der Eiscnbahnbrückll
befanden , gab es eine fürchterliche Detonation uni
die Brücke flog mit den Menschen in die Lust "

Stimmungswanüe ! in Belgien / Von vr . Heinrich Taktier  kReüsseh

In den letzten Monaten und vor allem in den
letzten Wochen hat sich in Belgien ein beachtlicher
Stiminungsumschwung vollzogen. Seil Jahr , und
Tag wußte man» zwar , daß Deutschland sich am
Atlantikwall gründlich aus die englisch-amerikanische
Invasion vorbereitete , aber die Englandsreunde die¬
ses Raumes blieben doch von der britischen Agita¬
tion berauscht Erst als am l Februar dieses Jab-
res die Schleusen der flandrischen Entwässerungs¬
kanäle und -grüben geschlossen wurden und der

Nur örtlich begrenzte Kämpfe an der Ostfront
^n ^ rikke vor 8evvsstopol uhAeschla ^ en — keinckliche Vorstöke nörcklick xesckeitert

der lausenden deutschen AbVon unserer Berliner LebrittleitunZ
rck. Berlin , 8 . Mai . An der Ostfront waren nur

die Kämpfe im Sewastopol -Abschnitt am Wochen¬
ende von Bedeutung ! An allen anderen Front¬
teilen ist die Ruhe , die vor dem örtlich begrenzten,
aber äußerst harten Ringen im Süüabschnitt
herrschte, wieder eingekehrl . Ohne daß ihnen ein
Erfolg gelang , der ihre Ausgangstage bei Iasjy
etwa grundsätzlich verbessert hätte , sehen sich die
Bolschewisten gezwungen , nach verhältnismäßig sehr
hohen Verlusten diese Vorbercitungsaktionen zu¬
nächst abzubrechen . Nur noch mit schwächeren Vor¬
stößen suchen sie jetzt die Beunruhigung der» be¬
treffenden Frontabschnitte ausrechtzucrhaltcn , wahr-
jcheinlich in der Hoffnung , dadurch den immer
llärkercn Ausbau der deut,chen , rumänischen und
ungarische » Stellringen stören zu können Die für
sie unerwartet starke Abwehrkrast der Sperren vor
dem ungarischen und rumänijchen Raum wird sich
jedoch mit jedem Tag der verhältnismäßig langen
Waffenruhe noch erhöhen.

In diejer Zeit der Vorbereitungen auf beiden
Seiten kommt den Säuberungsaktionen
im rückwärtigen Kampfgebiet  besondere
Bedeutung zu. Sowohl unmittelbar hinter den
deutschen Fronten im Osten wie auch im kroatisch-
serbischen Raum führten die deutschen Maßnahmen
zu beträchtlichen Erfolgen . Wenn der OltzW.-Bericht
meldet, die kommunistifchen Banden aus dem Bal¬
kan hätten allein im April über 11 000 Tote , dazu
noch annähernd 4000 Gefangene und zahlreiche
Ueberläuser verloren , so beweisen schon diese Zah¬

len die Bedeutung
wehrmaßnahmen.

Im nördlichen Vorfeld vor Sewastopol  setz¬
ten die Bolschewisten , wie vom OKW berichtet
wird , ihre Angriffe gegen unsere Stellungen nach
dejonders starkem Artilleriebeschuß und mit Unter¬
stützung zahlreicher Fliegerverbände fort . E:
entwickelten sich schwere wechjelvolle Kämpfe , doch
konnte der Feind keine wesentlichen Erfolge er¬
zielen Der größte Teil der Vorstöße wurde von
unseren Grenadieren blutig abgeschlagen , die einige
örtliche Einbrüche sehr bald abriegelten . Schiachl-
siugzeuge und Jäger hatten an diesem Abwehr-
ersoig unserer Truppen wiederum wesentlichen
Anteil

Im Kampfraum nördlichJassy  kam es nur
zu örtlichen Vorstößen der Sowjets in Bataillons¬
stärke, die sämtlich abgeschlagen wurden . Die
Schlcchtwetterlage im Südabjchnitt der Ostfront be¬
einträchtigte den Einsatz unserer Luftwaffe . Im
Raum Grigorwpol hatten die Bolschewisten durch
Bombentreffer in ihren Stellungen und rückwär¬
tigen Lagern erhebliche Verluste . Oestlich des Serclh
lagen dis Bomben deutscher und rumänischer
Schlachtslieger in feindlichen Panzeranjammlungen,
wobei zwei Sowjetpanzer in die Lust flogen und
weitere schwere Beschädigungen erlitten.

Anch östlich Polozk  und südliG Pleskau
scheiterten einzelne örtliche Angriffe der Bolsche¬
wisten . Dagegen führte südlich Pleskau ein Unter¬
nehmen unserer Truppen zu wesentlichen Stellungs¬
verbesserungen.

Kesseltreiben in den USA gegen Schweden
Sperre 6er vollitrxutRitbeo » n ^ eckroht — kfeue Lrpressuugsversuctze an 6ea siheutrulen

vrsktderick ! unseres liorresponckenlen
kw . Stockholm, 8. Mai . Vier weitere schwedische

Firmen sind aus die amerikanische Schwarze
Liste  gesetzt worden . Nach einer „United -Preß "-
Meidung des „Soenjka Dagbladet " verspricht man
sich in Nordamerika von einem Vorgehen gegen
große schwedische Weltfirmen eine weitere .Knech¬
tung Schwedens . „Stockholms Tidningen " meidet
aus Nenyork sogar Gerüchte , wonach die in den
USA . befindlichen schwedischen Guthaben
gesperrt  werden sollten.

Allgemein wird in den Meldungen aus Nord¬
amerika starke Stimmungsmache gegen

Statt « Rißt sich als „Freund der Polen - feiern
protestieren Ae^ en 6ea Resucii 6es Rriesters Orlemanslei iw Rrewi

in innere Angelegenheiten der Polen zuVon unserer Berliner Lcliriktloituii^
rck. Berlin , 8 . Mai . Nach einer Reuter -Meldung

aus Washington haben die Amerika -Polen durch
cme Abordnung bei Staatssekretär Hüll und bei
Kongreßsührern gegen das Auftreten des amerika¬
polnischen Priesters Stanislaus Orlemanski
protestiert , der in der vergangenen Poche bei S t a-
itn Besuch machte und sich dabei von« Kreml -Dik¬
tator so einseifen ließ , daß er anschließend in einer
Ansprache über sowjetische Sender Stalin als
„Freund der Polen " feierte , der nicht die Absicht

Dir Japaner stürmten Linju
Tokio, 7. Mai . Tief in den feindlichen Verteidi-

gnngsraum hineinstoßcnd . nahmen japanische Trup¬
pen Linju , 35 Kilometer westlich von Nutzsten, ein
^ >a der Feind die Wucht des kühne» japanischen
Angriffes nicht aufsangen konnte, gerieten seine
verbände in Verwirrung und wandten sich zur
uiucht,  als die Japaner mit Ungestüm in die
«tadt eindrangen . Linju war nicht nur der wich-
"gstc Stützpunkt des Feindes in der zweiten Ver¬
teidigungslinie , sondern die Stadt besaß gleiche Be-
?.̂ nnng auch als politischer Stützpunkt der Tschung-
ung Regierung in der Prdvin ) Hoium

habe, sich
wischen . .

Mit diesem Protest der Amerika -Polen dürfte
Orlemanski charakterisiert sein als Einzelgänger,
der aus irgendwelchen nicht ganz durchsichtigen
Gründen sich als W er kz e u g d e r bo l s che wt-
stischen Agitation  gebrauchen ließ . Selbst
mit hemmungslosem Ehrgeiz oder Verblendung ist
die Unsinnigkeit seines Verhaltens nicht zu erklä¬
ren . Es herrscht auch unter den polnischen Emi¬
granten und unter den Auslandspolcn heute kein
Zweifel darüber , daß Stalin  das Blutbad von
Katyn veranstaltete , daß er eineinhalb Millionen
Polen verschleppte und später nur die Juden unter
ihnen ivicder sreigab , daß vor- allem die Priester
am schonungslosesten behandelt wurden . Aus dem
bolschewistischen Blutkonto erklärt sich die starre
Haltung , die die Londoner Exilpolen allen Vor¬
schlägen zur „gütlichen " Einigung mit den So¬
wjets entgegensetzten. Nur Orlemanski will entdeckt
haben , Stalin sei ein „Freund der Polen " . In dem
gleichen Zeitpunkt , da der Weltöffentlichkeit diese
-neueste Moskauer Posse vorgespielt wird , errichten
die Bolschewisten aus einem Zipfel des ehemaligen
Polens , den sie angeblich „befreiten " , eine Schrek-
kcnsherrschaft , die alle menschlichen Vorstellungen
von Quälerei und Grausamkeit übcrtrifft.

Schweden  verzeichnet mit dem Hinzufügen , daß
es sich offenbar um organisierte Machenschaften
handle . Zeitungen mit Millionen von Lesern und
Sender mit ähnlich großen Hörerzahlen richten stän¬
dig Aufforderungen an Schweden , den Handel mit
Europa einzustcllen

Die Juden"  stehen bei der Hetze auch gegen
Schweden obenan , ohne jede Dankbarkeit sür all
das , was die Juden gerade von Schweden an Gu¬
tem erfahren haben . Lippman  erklärt in der
„New N^ k Herald Tritzune ", keinem Staat dürfe
erlaubt werden , abseits zu stehen. Die Zeitung
P . M " , gleichfalls jüdisch, bringt eine boshafte

Karikatur , die Schweden als Verfechter krasser Pro¬
sitinteressen hinstellt . Ein Rundsunktoinmentator er¬
klärt , man wünsche zwar keinen . Krieg gegen
Schweden , aber jede andere Maßnahme sei berech¬
tigt . Der „Svenska - Dagbladet "- Vertreter meldes,
dieser Stimmungswandel sei eng verknüpft mit der
Invasion , in der die Vereinigten Staaten zum
erstenmal in ihrer Geschichte aus Verluste gefaßt sein
Müßten , die das amerikanische Volk lange Zeit hin¬
durch spüren werde.

„New Uörk Herald Tribüne " erklärt aus Grund
von Informationen aus Washington , in hohen mili¬
tärischen Kreisen der Verbündeten würden harte
Maßnahmen gegen das neutrale
Schweden verlangt.  Ein militärischer Spre¬
cher habe erklärt , daß alles in der Macht der Ver¬
einigten Staaten stehende geschehen werde , um den
Handel Schwedens und der Schweiz mit Deutsch¬
land zu unterbinden.

General Goppers in Riga beigesetzl
Riga, "/ . Mai . Die sterblichen Ueberreste des von

den Bolschewisten ermordeten ehemaligen Stadt¬
kommandanten van Riga , General Goppers,
wurden am Samstag aus dem Bruder -Friedhof zur
letzten Ruhe geleitet . Den Trauergottcsdienst hielt
der lettische Erzbischof Professor Dr . Grin-
bergs.  Namens der landeseigenen Verwaltung
sprach der Generaldirektor für Bildung und Kultur,
Professor Dr .. PrimaniS.  Er bezeichnete den
Märtyrertod General GopperS als eine erneute
Mahnung sür das ganze lettische Volk, das die Bol¬
schewisten zu vernichten trachten

Grundwasserspiegel in weiten slan
drisch en Gebieten sich zu heben be
gann.  da spürte man hierzulande erst den volle»
Ernst , mit dem das Reich im Weiten in die Eut.
schcidung gebt Man begann besorgt darüber nacht
zudenkcn. daß Belgien wieder Kriegsschauplatz wer.
den könne Schnell schwand die Vorstellung dahin
baß es . ganz gleich, wie die Entscheidung ausfielc'
sür das Land noch einmal so glimpflich abgchc -,
könne wie im Jahre 1940

Seitdem nun zu Beginn - des Monats Slpril di.
englisch-amerikanische ' Luftwaffe auch flandrisch
und wallonische Städte heimsucht und man aller
orts in Belgien dies als Vorspiel eines Landung --,
Versuches deutet , hat gerade die bisher englant.
freundlich eingestellte Bevölkerung ausgehorcht . C!
halte man natürlich nicht gerechnet Eine flämisö s
Zeitung schrieb dieser Tage , daß hie England
sreundlichkeit in Belgien im gleichen Maß
abnehme , wie die Trrorangrifse de,,
Engländer und Amerikaner häufige,,
würden.  Das trifft -zu . Zwar gibt es in Brüsse l
und dort , wo die Bevölkerung noch weniger
Mitleidenschaft gezogen wurde , immer noch Leute-
die Englands Methoden aus militärischen Grün¬
den entschuldigen möchten. Aber geht man naä'
Gent , Kortrijk , Namur , Löwen , Mccheln , Hasse!-
usw ., so ist es geradezu auffällig , wie die tzn-,
mittelbar oder unmittelbar vom Lusttcrror betrat
jenen Menschen , sich gegen England wenden -

Dabei ist es für keinen ein Geheimnis , daß ü,.
britischen und amerikanischen Flieger Verkehrsan,
lagen und andere ihnen wichtig erscheinende Ziel,)
treffen möchten Aber selbst dort , wo es dem Fein-
gelingt , Bomben auf solche Ziele zu werfen , d i
ist dieser unverhältnismäßig geringe Teilerfolg vor¬
der Bevölkerung Flanderns und Walloniens n» ,-
Hunderten , ja Tausenden von Toten mit zerstörte ./
Häusern und Kulturgütern zu bezahlen „Sie kön¬
nen und wollen nicht zielen " , das ist die Ant
wort , die man in den Kreisen der Ausgebombten
immer wieder hört.

Gewiß , wenn man als Deutscher , der die Trüm
merstätten seiner Heimat kennt , durch die zerstörter/
Wohnviertel flandrischer Städte geht, kann mao
nicht mehr so erschüttert und beeindruckt sein wis
die hier einheimische Bevölkerung . Doch wird dure' t
die Bombardements in Belgien auch _uns Denis
scheu besonders kraß vor Augen geführt , wie un¬
menschlich und rücksichtslos England selbst gegen)
über jenen Völkern verfährt , die es mit seinen s
Krieg „befreien " möchte Was die deutsche Propa:
ganda mit ihrer klaren Herausstellung der britisch-
amerikanischen Terrormethoden in den Hochburgei i
der westlichen Englandfreundlichkcit nicht erreich t
hat , das besorgen unsere Feinde jetzt täglich m. '
wachsendem Erfolg . /

Sicherlich war die Ueberflutuug weiter flandn
scher Gebietsteile mit Ueberschwemmung oder Ans
sumpfnng von Acckern, Wiesen und Gehöften sü/
die flämischen Bauern eine lüttere Pille Aber di .'
Art und Weise, niit der die deutsche Militärver
waltung im Auftrag der Wehrmacht diese kriegs .
notwendige Maßnahme durchführte , zeigt im Der:
gleich zu den feindlichen Luftmethoden den gan,
zen ungeheuren Kontrast zwischei.
der englischen und deutschen Kriegs
sührung auf.  Wie leicht hätten wir es uu ^
machen können , indem wir dem Beispiel des Fein ",
des gefolgt wären ! Es hätten nur bei Nieuwpoor^
die Schleusen geöffnet zu werden brauchen un ./
die Uctzcrflutung Westflanderns wäre ohne vic-
Miihe vonstatten gegangen Aber es wäre ein)
Salzwafler -Ueberflutung gewesen, mit der noch in,
Weltkrieg der Feind gegen die deutsche Arme/
operiert und damit gleichzeitig weite Landstrich/
auf viele Jahre hinaus unfruchtbar gemacht Hai,

eule handelt es sich bei der künstliche : ,
eberschwemmung  in Flandern , die dies/

mal ein Bundesgenosse des deutschen Heeres sei,/
wird , im wesentlichen um eine Süßwaffcrühcr
schwemmung , die dem Boden des Bauern keine k
Schaden  zufügt . Diese Rücksichtnahme gcgenüb . 1
deni von uns besetzten Lande findet überall A , "
crkennung , um so mehr als man sieht, daß hi/
Engländer und Amerikaner auch nicht ein einzig - /
sichtbares Zeichen dafür geben, daß sic gewillt ode -
fähig wären , Land und Leute Belgiens * zu schone:: ,

So ist es kein Wunder , wenn die Briten vc. >
suchen, dem zu ihren Ilngunsten erfolgten S t-i >» -
m u n g s u m s ch w u n g in Belgien  mit Flu . »
blattpropaganda zu begegnen ; aber diese Mittel vci .
fangen jetzt auch nicht mehr in gewohnter Weih '
denn die Einwohner des Landes sind nun wed. ^
auf deutsche noch aus englische Darstellungen unl,
Deutungen des Luftkrieges angewiesen . Sie könne,,
sich an -' Ort und Stelle mit eigenen Augen übei,
zeugen. Darin liegen sowohl Englands Prestig : /

-



DaS Oberkommando der Wehrmacht sab am S »« n-
tos . 7. Mal . ans dem Süvrerhanptanartier bekannt:

Bor Sewastopol  setzte - er Feind feine mit
sehr starker Artillerie und Scklachtflieaern unterstütz¬
ten Angriffe besonders tm Nordabschnitt fort . Sie
wurden in wcchselvollcn Kämpfen abgewiefen . ört¬
liche Einbrüche abacricgelt . lieber der Krim wur

»nö Schlacktflieger wiederum 34
-«schossen. I » de» Käinpse » der
ich Hauvimann vonLückcn.

.-nr in einem Greiiadicrrcgimciit.
e Tapferkeit ausgezeichnet . Nörd¬

lich Jassy,  viilich Polozk  sowie südlich Plcs-
kau  blieben schwächere Angriffe der Bolschewisten
ohne Erfolg . In der Zeit vom 4. bis 8. Mai » er¬

den durch
Sowjelsl,
letzten B
Batailloi
durch beim

loren die Sowicts an der Ostfront 440 Flugzeuge.
Im Lairdekopf von Ncttuuo  brachen mehrere

stärkere Vorstöbc des Feindes im zusammengefahten
Abwehrfeuer oder im Nabkamvf zusammen.

Im Kampf gegen kommunistische Banden auf dem
Balkan  verlor der Gegner im Monat April 11 380
Lote , 3871 Gefangene und »ab' eiche Ueberlüuser.
Nordamcrikanische Bomber fllbl .cn gestern wieder
einen Angriff gegen mehrere Orte in Rumänien,
besonders tm Stadtgebiet von Kronstadt  ent¬
standen Gebäudeschäden und Verluste unter der Be¬
völkerung . 23 feindliche Flugzeuge , meist viermoto-
rtae Bomber , wurde » abgeschoffen . Hierbei zeichneten
sich rumänische Jagdflieger besonders auS.

Bei der Abwehr feindlicher Luftangriffe auf eigene
Geleite vernichteten Sicherungsfahrzeugc der Kriegs¬
marine , Bordflak und Marineartillerie vor - er n o r.
w «gischen und holländischen Küste so¬
wie im Schwarzen Meer  18 Bomben - und
Torpedoflugzeuge . „ Vor der südfranzösischcn
K ll ft e griffen britische Flugzeuge den im Dienste
des Roten Kreuzes fahrenden spanischen Dampfer
„Christin «" trötz deutllcher Kennzeichnung an . Die
Besatzung batte Verluste.

Bei Angriffen feindlicher Bomberverbände gegen
üiebesetztenWeftaebtete  wurden fünf feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht . I » der ver¬
gangenen Sdacht warfen einzelne britische Flugzeuge
Bomben in West - und Sü - Westdeutsch¬
land

*

Am Samstag . S. Mat , sab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt:

Vor Scwastovol  trat der Feind unter beson¬
ders heftigem Artilleriefeuer und rollendem Luft-
ivaffeneinsab mit starken Kräften wieder zum An¬
griff an . Er scheiterte an dem zähen Widerstand und
den entschlossenen Gcgenairarisfen von Verbänden
und Einheiten dcd Heeres und der Kriegsmarine
sowie riunänischer Truppen . Deutsche Jagd - und
Schlachtflngzeuge «rissen in die' Kämpfe wirkungs¬
voll ein und schossen ohne eigenen Verlust 30 sowie-
tische Flugzeuge ab. Oestlich des rumänische»
Sereth  brachen auch gestern mehrere stärkere An¬
griffe der Bolschewisten im zusammengefahten Ab¬
wehrfeuer zusammen . Kamps - und Schlachtfliegerver-
bäudc unterstützten guch hier mit gutem Erfolg un¬
sere Abwehr h » d vernichteten 11 Panzer sowie zahl¬
reiche Geschütze und Nachschubfahrzeuge des Feindes.
Die Bekämpfung des sowietischen Eisenbahnverkehrs
wurde bet Tag und Nacht erfolgreich fortgesetzt.
Starke Verbände deutscher Kampfflugzeuge führten
in der -vergangenen Nacht einen zusammengefahten
Angriff auf den Bahnhof Kiew - Darniza.  Es
entstanden schwere Zerstörungen in den Bahnbofs-
anlagcn . >

Aus dem Saiidekvpf von N «ttuno  und von der
italienischen Südfrout wird lebhafte beiderseitige
Stohtrupptätigkeit gemeldet . Mehrere feindliche Stütz¬
punkte wurden mit ihren Besatzungen in die Luft
gesprengt.

In OltboSnten  zerschlugen deutsche Truppen
unter schwierigen Geländeverhältnissen und gegen
stellenweise barten Widerstand fünf kommunistische
Grobbanden . Gleichzeitig vereitelten deutsche und bul¬
garische Truppen , unterstützt von Einheiten deS ser¬
bischen Krelwilligcnkorps und nationalen serbischen
Verbänden , den Versuch kommunistischer Banden , in
Serbien Kuh zu fasten.

NorLamerikauische Bomber führte » Im Lank des
gestrigen Tages Angriffe gegen Ploestt und
Turuu - Severin,  die Schäden und Verluste
unter der Bevölkerung zur Folge hatten . Durch
dentsch« und rumänische Luftverteldigungskrüftc wur¬
den 47 der angreifenden Flugzeug «, tu der Maste
viermotorig « Bomber , zum Absturz gebracht.

schwund in Belgien als auch die zunehmende An¬
erkennung und Achtung der Methoden der deutschen
Kriegführung begründet.

Wenn die Bombardierung flandrischer und wal¬
lonischer Städte wirklich der Auftakt zu dem groß-
angckündigtcn Jnoasionsabenteuer sein sollten,
kann kann man bereits heute feststellen, daß durch
den angertchteten Bombenschaden die deutsche Be¬
wegungsfreiheit tm Hinterland des Atlantikwalls
nicht wesentlich gestört werden kann, daß aber die
Partnerschaft auch der bisher cnglandfreundlichen
Bevölkernngsteile Belgiens für England in Frag«
gestellt ist. England hat schon vor der Invasion
eine wichtige Schlacht verloren.

Gandhi gesundheitlich vollkommen ruiniert
Oie Ointergriiacke seiner plötzliclien kreilsssunx

Genf , 8 . Mat . Zu der am Sanistag von dem bri¬
tischen Reuter -Büro verbreiteten Meldung , daß „an¬
gesichts der ärztlichen Berichte über den Gesund¬
heitszustand Gandhis  die Regierung von Indien
beschlossen hat , ihn bedingungslos fretzulasscn ".
wird noch bekannt , daß "sich das Befinden des Ma¬
hatma tn den letzten Wochen infolge der jahrelangen
Einkerkerung derart verschlechtert hatte , daß die
Aerzte das schlimmstc befürchteten.  Gandhi,
der sich bekanntlich seit August 1942 wieder im bri¬
tischen Gefängnis befand und 74 Jahre alt ist, hat
durch die .brutalen Gewaltmcthoden der Engländer
körperlich sehr gelitten . Seine Gesundheit ist voll¬
kommen ruiniert.

Nach Meldungen aus London hat Jndicnininister
Amer»  es bisher abgelchnt , sich zur Freilassung
Gandhis zu äußern . In den Berichten wird darauf
hiilgewicsen , daß die britische Regicruüg zunächst
teilnahmslos der Verschlimmerung des Krankhcits-
zustandes Gandhis zusah . Erst als der Blutdruck
immer rapider fiel , die Nieren nur noch schleckst'
arbeiteten und sich die Ohnmachtsanfälle häufte »,
wurde , der Entschluß zur schnellen Freilassung
Gandhis gefaßt . Man wollte im Hinblick auf die
kritische Stimmung in wetten Krei¬
sen Indiens  auf jeden Fall einen Kerkertod
des Mahatma vermeiden.

Der Sprecher der indischen Unabhänpigkeitsliga
in Thailand erklärte am Samstag : „Die Freilas¬
sung Mahatma Gandhis aus dem britischen Gefäng¬
nis ist weder überraschend , noch als Zeichen der
Milde seitens der britischen Despoten anzüsehcn.
Um ihre eigenen Sünden zu vertuschen , fanden sie
es nötig . Gandhi , der sich in einem gefährdete » Ge¬
sundheitszustand befindet , freizulaffen . Zweifellos
ist diese Behandlung der britischen Plutokraten in
Delhi ein Beweis dafür , daß einerseits der Gesund¬
heitszustand Gandhis völlig niedergebrochen ist,
während andererseits die britischen Feiglinge ner¬
vös sind und die Verantwortung für die
Folgen scheuen.  Die Briten sind schuldig, das
Verbrechen der Einkerkerung des Wortführers der
indischen Freiheit auf sich geladen zu haben und
werden für ihre Sünden zu zahlen haben ."

Wie Reuter aus Washingtou berichtet , richtete
der Präsident der indischen Liga in Amerika , Sir-
darij Singh , einen scharsen Angriff gegen die bri¬
tische Regierung , die Gandhi erst zu einem Zeit¬
punkt aus der anstrengenden Kerkerhaft entlassen
habe, als sein Zustand schon Anlaß zu großen Be¬
sorgnissen gab . — Die USA .-Zeitung „ New World
Tclcgram " schreibt zur Freilassung Gandhis durch
die Briten , es sei töricht gewesen , ihn einzukerkern,
denn er sei jetzt gehrtligtcr  als je zuvor.

8ie kalten gegen Hungerte von panzern
Lrkolxreielic Hbvelirlcämpke „Orokrleutsclils ciz" aorävesllick

Rommel an der Mtttelmeerküste
Von UrieKsderiebtsr 6rak pockevils

änb .H Generalseldinarschall Rommel  hat in
den letzten Tagen erneut die Verteidigungsanlagen
an der französischen Mittelmeerküste besichtigt. Dir
Fahrt führte von den rtffartigen Steilufern der
Pyrenäen bis zu den Lagunen des Rhone -Deltas.
Nach Inspektion der großen Häfen Marseille und
Toulon , welche beide als Festungen der modernen
Küstenvcrteidtgung ausgebaut sind , endete die Reise
im Gebiet der französischen Riviera.

Der Generalseldmarschall konnte sich von dcrge-
waltigen Arbeit überzeugen, ,die tn den letzten Mo¬
naten geleistet wurde , um den neuesten Methoden
der amphibischen Kriegführung der Feindmächte die
entsprechenden Gegenmittel tn der Küstenver-
tetdtgung  entgegenzusehen . Von einem beherr¬
schenden Stützpunkt aus sprach Rommel zu den um
ihn versammelten Kommandeuren am Ende der Be¬
sichtigungsfahrt . Die Ergänzung der bisherigen Ver¬
teidigungsanlagen durch einen Gürtel von Sperren
verglich er mit einem vulkanischen Gebirge , das sich
vor dem Angreifer erhebe. Ueberzeugend entwickelte
er. wie die mit Hilfe verschiedenartiger und kombi¬
nierter Mtttkl nunmehr ourchgefuyrrc Sich -rnnx
der Küstcnzonen sich folgerichtig aus den Erfahrun¬
gen des Laich und Seekrieges , besonders aber aus
seinen eigenen Erfahrungen in WüstcnkSmpfen , ab-
leiten lasse. Der Gegner , mit dessen bevorstehendem
Angriff zu rechnen sei, werde sein Wunder er¬
leben.  Ties gelte ganz besonders auch für die¬
jenigen .Kräfte des Feindes , die weit hinter der
Küstcnfrpnt aus der Luft absprinqen oder gelandet
werden sollen . _ ^

Von klriegzHoriclitor Keiner dl u ) v r
cknli. Als die Division Großdriitschländ

d«n Weg nach Osten zum erste» Male marschierte,
mußte sie Ahn zuvor fretkämpfcn , denn damals
ivarcn die Sowjets über ihn hinweg nach Süden
durchgebrochen . Es hatte vieler Kampftage bedurft,
um die Sowjets bis in diese Stellung weit nord¬
wärts abzudrängen . Es ging mp ein lohnendes
Ziel , um die Rollbahn in das Herz Rumäniens.
Dieses Tor dachten sie mit Gewalt aufzustoßcn.

Die Füsiliere hörten eben noch den vierten Glok-
kenschlag vom Turm einer Bexgkirche, und als sein
Auskltngen die jäh aufzuckendcn Blitze drüben hin¬
ter dem Dorf in den Stellungen der Sowejts aus¬
gelöst. erfüllte ein fürchterliches Krachen iyrd Ber¬
sten die Luft . Nahezu eine Stunde lang trommel¬
ten die feindlichen Kanonen und Werfer aller Ka¬
liber auf die Bunker und Löcher tn unserer Haupt¬
kampflinie . „Sic kommen!" flüsterte einer mit ge¬
wappneter Ruhe setneni Kameraden im Loch neben¬
an zu . „Sei greifen anl " brüllte ein Posten alar¬
mierend in den Bunkern der schlafenden Ablösung.
Ueber den scharfen Bergkamm am .Horizont rollten
sie vor . 2l>, 39, 40 Panzer zählten die Füsiliere in
dem engen Raum , den sie mit bloßen Augen über¬
sehen konnten . Sie sehen hinter den Panzern die
Hauben der ' sowjetischen Infanterie kommen. Auch
das nahmen sie ruhig zur Kenntnis.

Die Panzer kamen immer näher . Vor den Stel¬
lungen preschte einer wett voraus den Hang hoch.
Auf dreißig Schritte rollte der Panzer vorbei . Em¬
porschnellend preßte der Infanterist seine neue pan¬
zerbrechend« Masse tn seine Fäuste für die Zeit
eines einzigen Atemzuges . Der Knall der Grana¬
ten und das Bersten der feindlichen Panzer warfen
ihn tief in sein Loch zurück. In diesem Augenblick
war der erste der feindlichen Kolosse im Nahkamps
vernichtet . Zehn Sowjetpanzer blieben

total vernichtet  in -de» Stellungen dieses
Füsilierbataillons liegen . Im Kampf , in dem Ge¬
fahr und Tod weniger bedeuten. . „ . . als ein Fcindpan-
zer, brächten Soldaten in dieser Haltung ihre Waf¬
fen zur Wirkung , ihre Panzerfaust , ihre Hasthohl-
ladungen und ihre Minen . Bis zum Abend wehren
sie aus ihren Löchern Welle um Welle bolschewisti¬
scher Infanterie ab , und ihf Kommandeur meldete
dem Regiment , was er sich selbst geschworen hatte:
„Die alte Hauptkampflinie bleibt !"

Insgesamt 32 Sowjctpänzer hätten die vorderste«
Linie der Füsiliere überrollt und standen rings um
den Regimentsgcsechtsstaüd . Stärkere Verbände
feindlicher Infanterie waren bis an das Dorf vor-
gestoßen, in dem nur Angehörige des Stabes , ein
,-Läger " und Teile der Pionierkompanie lagen . Ent¬
schlossen, sich selbst mit dem Meldefahrer und Fun¬
ker elnzusetzen und das Dorf zu halten , faßte der
Kommandeur des Füsilierrcgiments Großdeutsch-
land alles Verfügbare tu einer Kampfgruppe zusam¬
men.

Viermal standen in einer Stunde die Feuerptlze
der gesprengten T 34 und T 84 rot und pechschwarz
Uber dem rauchvcrhängten Dorf . Und doch kam die
Stunde der Krise , da die zu Tode erschöpften , aus
vielen Wunden blutenden Füsiliere das Ende ihres
Kampfes stärker fühlten als ihre Kraft . Da sprang
der Oberst im Höllenlärm der berstenden Pänzergra-
ngtcn mitten unter sie. „Was geht hier vor ?" Es
war , als erstarrten sie lm Blick seiner Augen . „Euer
Kommandeur ist bei euch. Wir werden beweisen,
daß wir härter sind als die Panzer !''
Scinq , letzten Worte hörten nur noch wenige Füsi¬
liere . Sie faßten ihre Waffen und stisrmten wieder
vor in ihre Löcher mehrten noch stundenlang , oft
ganz aus sich gestellt, die immer wieder stürmenden
Sowjets ab , ließen sich von. Panzern überrollen^
verbissen den Schmerz ihrer Wunden . . . aber sic
hielten!

Männer mit Adler und Eichenblatt
v »»ere 8ctinrk»«chiitzen in 6er ^ »»kilckunx - Hunptvskke 6u » Xielkernrokr

In einer der letzten Wtaterschlachten im Osten
mußte eine deutsche Grenadier -Kompanie in einer
gefährlichen Lage einem an Zahl und Massen über¬
legenen Feind Gegenüber einen Frontabschnitt von
über tausend Meter halten Immer wieder stürmten
die Sowjets gegen diesen Riegel an , immer wieder
holten sie sich blutige Köpfe , bis ihnen am linken
Flügel ein Einbruch gelang . Zudem setzte tn dieser
kritischen Lage noch ein genau auf der Kampflinte
liegendes starkes Arttilerieseuer ein , das jeden
Mann tn Deckung zwang . Da entdeckte der
Scharfschütze  der ' Kompanie in etwa 599 Me¬
ter Entfernung mit seinem Glas zwei gut getarnt:
Sowjets . Er schoß dreimal schnell hintereinander.
Was keiner geglaubt und gehofft hatte , tras ein.
Die beiden Bolschewisten fielen , und damit hörte
das schwere Artilleriefeuer auf . Ein einige Stun¬
den später oorgehender eigener Stoßtrupp stell :«
fest, daß« der Scharfschütze die außerordentlich gut
getarnte vorgeschobene Arttllertebeohachtung umgc-
legt hatte , wie aus den Funkkästen und den Fern¬
sprechapparaten des Feindes hervorging . Ein ein¬
zelner Mann hatte also die Lage gerettet . In ande¬
ren Fällen haben Scharfschützen bei Stellungswech¬
sel die Absetzbewegungen ermöglicht oder den Stel¬
lungswechsel der schweren Waffen gedeckt.

Hauptwaffe dieser Scharfschützen ist das Ziel¬
fernrohr,  aber nicht dieses entscheidet allein;
wie immer ist es der Mann , der dahinter liegt , der
bei Stoßtruppunternehmen . Absetzbewegungen und

hinhaltenden : Widerstand eine ausschlaggebende
Rotte spielt . Stellung und Lage des Schüben , wie
sie vorher ntenmnd kannte , die aber trotzdem be¬
quem und sicher sind, bilden die Grundlage , dazu
kommen noch eine von jedem erlernbare Atemtechmk.
das richtige Geländebeobachten , das Entfernungs¬
schätzen und das schnelle Zielersassen.

Da der Scharfschütze ganz den Typ des auf sich
gestellten EinzelkämpserS  darstellt , gilt ihm
auch eine besondere Fürsorge . Ost tagelang aus sich
allein gestellt , muß er in vollem Ruhe , ohne sich zu
bewegen beobachten und aushalten , ehe er zum
Schuß kommt. Stellt das Gewehr mit dem Ziel¬
fernrohr die Hauptmasse dar , so ist . der Tarn-
anzug,  überhaupt das Tarnen und Täuschen im
Gelände dem Gegner gegenüber von entscheidender
Bedeutung

Die so ausgebildeten Scharfschützen werden aus
die Frontformationen verteilt . Ihr Gewehr , mit
dem sie sich einschießen konnten , geht mit. ebenso
das DoppelglaS und das Zielfernrohr , desgleichen
der Tarnanzug . Ihr Zeichen ist das Scharsschützen-
abzetchen, das aus einem Eichenblatt  und
einem Adler  besteht Die Erfolge dieser gründ¬
lichen Ausbildung und Einweisung sind nicht aus¬
geblieben . Wie die Ausgebildeten , die jetzt schon an
der Ostfront kämpfen, schreiben, erzielte einer in
fünf Tagen 83. ein anderer in drei Tagen 23 ge¬
nau kontrollierte Abschüsse.

Kai4 Hermann krinkmann

Grohadmirat Dönit»  bat an den javanischen
Marincminjfter ein Beileidstelegramm zum Helden¬
tod des Oberbefeülsbabcrs der japanischen Flottcn-
streit krittle. Großadmiral Loga , gerichtet.

London will U -Boolerfolg abstretlen >
Bern , 7. Mai . Der Marinemitarbetter der briti¬

schen Nachrichtenagentur Exchange will von zustän¬
diger Stelle erfahren haben , daß die deutsche Meldung
über die Versenkung von acht britischen Zerstörern
und fünf Handelsschiffen aus einem von der So¬
wjetunion nach England fahrenden Geleitzug in
den arktischenGewässern  in maßgeblichen
Londoner Kreisen abgestritten wird . -Der deutsche
Angriff , so heißt eS, wird für möglich gehalten , ge¬
naue Berichte stünden jedoch mach aus . — Es ist
immer die alte Geschichte: Wenn den Briten etwas
unangenehm ist und sie eine Schlappe aber amtlich
nicht dementieren wollen , dann wird eine Nachrich¬
tenagentur vorgeschoben, die ein Dementi fabrizie¬
ren muß . Schon daß man sich in England mit der
im OKW .-Bericht vom 4. Mai bekanntgcgebenen
deutschen Erfolgsmeldung beschäftigt , zeigt , daß der
deutsche Schlag gesessen  und eine starke
Wirkung an .der Themse ausgelöst hat . Im übrigen
wird von britischer Seite etwas abgestritten , was
von deutscher Seite niemals behauptet worden ist
In dem genannten Wehrmachtbericht war nur von
der Versenkung von acht Zerstörern und Geleit-
fahrzcugen die Rede , aber nirgends ist auch nur
ein Wort darüber zu finden , daß es acht bri¬
tische  Zerstörer waren.

Unbehagen über die Empire -Konferenz
Stockholm , 6. Mai . Wenn auch Churchill  die

Empire -Konferenz im voraus bereits als „eines
der wichtigsten Ereignisse seit Kriegsausbruch " be¬
zeichnet? und sein Kumpan Smuts  sie „eine
einzigartige Versammlung in der Geschichte" nannte,
so ist man sich tn London doch offenbar darüber
klar, daß bet den Beratungen nicht alles so geht,
wie Churchill es wünschte . Da der britische Premier¬
minister die Beratungen hinter luftdicht abgeschlos¬
senen Türen abhält , ist die englische Presse auf
Vermutungen und Kombinationen angewiesen . In¬
zwischen hat sich der diplomatische Korrespondent
Reuters die Mühe gegeben, die bisher bekannt¬
gewordenen Tatsachen in vier Punkte zusammen¬
zufassen, in denen viel von der Notwendigkeit der
britischen Solidarität , von Plänen „für die be¬
vorstehende große Offensive ", von der Ueberprü-
sung „ grundlegender außenpolitischer Probleme"
und der Zweckmäßigkeit einer Verbesserung der
Verbindungskanäle zwischen den Regierungen des
Commonwealth die Rede ist. Ein positives
Ergebnis  weiß der Korrespondent aber auch
nicht mitzuteilen . Seine Ausführungen unter¬
streichen vielmehr den unbefriedigenden Eindruck,
den man ganz offensichtlich in London über den
bisherigen Verlauf der Konferenz hat.

Oe? Lport vom Lonntag
Schwarzer Tag für die Favoriten

Zweite Vorrunde zur Deutschen Fußlmllmeisterschast
Der Kamvi der „Lebten Sechzehn " in der Zmeüen

Vorrunde zur Deutschen Fußballmeisterschaft war ein
schwarzer Tag für die Mcürzabl der Favoriten . Der
FCSchalke04  unterlag der wiedcrerstarkten KSG
Duisburg mit 1 :2, BiR Mannheim  scheiterte
beim FC Nürnberg  mit 2 :3, eine zweistellige
Niederlage erlitt gar der VfB Königsberg durch de»
SB Grob -Born mit 3 :10 und auch der LSV H a m-
burg  kam bei Wilhelmshaven 08 trotz Verlänge¬
rung über ein Unentschieden von 1 :1 nicht hinaus,
so dah dieses Tressen wiederholt werden muh . An
den unerwarteten Ergebnissen darf auch noch - er
glatte 4 :2-Sieg von Hertha - BSC Berlin
über Holstein Kiel gerechnet werden . Von den Er¬
gebnisse » der acht Spiele bedeuten sonach nur drei
keine Ucbcrraschittig : KSG Saarbrücken  schlug
FC 03 Mülbansen mit 8 :3. Vienna Wien  be¬
siegte den STC Hirschbcra mit 5 :0 und der Deutsche
Meister Dresdner  SC gewann bei Borussia
Fulda wiederum koch mit 0 :2,

Fußball -Freundschaftsspiele im Gau
Im Fubbaü gab eS einige Freundschaftssvielc . Der

Gaumcister SN Göppingen muhte in Zufsenhausen
alles aufbieten , um mit 4 :3 l2 :0> gegen den 8V3
zu siegen . Zum erstenmal spielten die Stuttgarter
Kickers und die Stuttgarter Dportsreuude als kom¬
binierte Krieasspiclgemeinschast . Sie kamen gegen
den SSV Reutlingen nur zu einem mageren l :0-
Steg . Ulm 1846 batte den slidbaveriscbc » Tabellen¬
zweiten BC -Post Augsburg in einem Freundschafts¬
spiel zu Gast und erlitt mit 1 :4 <0 :2> eine unver¬
dient Hobe Niederlage . Im Hellbrauner Lokalspiel
siegte Union Bückingen über HSV Heilbron » mit
8 :1 <2 :t» .

SG Stuttgart Ganmeister im Hallenhandball
Das Ebltuger Marktplatz - Turnier

tm Handball  wurde am Samstag und Sonntag
zum zehnten Male durckgcfiilirt . 3000 Zuschauer er¬
lebten prächtige Handballkämvse , an denen sich 8b
Mannschaften beteiligten . In , Rahmen des Jubi-
läums -Turnters wurde die GaumeMerschakt im
Hallenhandball der Männer entschieden , die sich SG
Stuttgart  durch einen 3 :1-S :eg im Endspiel
gegen Eklinger TSV erkämpfte . Die Geüsetsmeiücr-
schast im Hallenhandball der Bannmannschasten licl
an den Bann Ehlingen,  der im Endspiel de»
Bann Göppingen mit 4 :2 schlug . Sieger im Turnier
der A -Jugcnd wurde TA Ehlingen , bei der U-
Jugcnd kiel der Sieg an TG Ehlingen.

Stuttgart scheidet aus der Hockeymeisterschaft
Das wichtigste Ereignis im württcmberaiichcu

Sport war am Sonntag der Kampf in der Zwi¬
schenrunde zur D e ii ts chc ii Hocke » mei¬
st e r s ch a s t zwischen dem ninrliembergstchen Gan-
meistcr RSG Stuttgart  und dem deutschen
Meister TV 57 S a ch s c » b a u se u . Mit 1 :4 tl :ll
wurden die Stuttgarter besiegt und schieden damit
auS dem Mcistcrschastswettbewcrb ans . Die NSG
batte daS Pech , einige ihrer besten Kräfte , u . a . den
internationalen Mittelläufer Mack für dieses Spiel
nicht frcizubekommen . Trotzdem kamen die Stutt¬
garter sogar Mitte der ersten Halbzeit zum Füh¬
rungstreffer , dem Sachsenhausen nur den Ausgleich
durch den Nationalspieler Ansdcrbeide entgegenstellen
konnte . In der zivetten Halbzelt übernahm icdoch
Sachsenhausen , bas sich mit den Bodenverhältnisse«
nun besser absand , eindeutig das Kommando und -
stellte durch weitere Trester von Cuntz , Kranz und
Wagner den Steg sicher.

Wettere Ergebnisse um die Deutsche Hockcumetstek-
schast: Männer : KSG Köln gegen Eluf Essen
LSB Hamburg gegen KSG Hannover 1:0, KSG
Wien gegen Rerllner DB 02 S . i : Frauen : Koblenz
1880 gegen TG Frankcntbal 8 :0.

- ?c-
Württembergs Hockepfraucn  trugen

am Sonntag drei Meisterschaftsspiele aus . Ulm 184b
und BSG Knorr Heilbronn erledigten dabei Bor-
und Rücksviel , wobei die Ulmerinnen beide Male mit
6 :0 b»w . 8 :0 siegten , obgleich sie nur neun Spiele¬
rinnen - zur Stelle batten . Reichsbahn SG Stuttgart
gewann »egen DSV Ulm mit 6 :0.

Neue Gausechkmeister
Westfalens Fechtmeisterschasten wurden tu Dort¬

mund entschieden . Meister auf Florett wurde Dr.
Cbichocki (Dortmund ) , Säbelmeister Dr Stabe-
now (Dortmund ) . Im Krauenstorett bolte sich HUde
Schimmel (Dortmund ) den Sieg . — Frankens Fech¬
ter errangen elnen neuen Sieg . Im Gauveraleichs«
kämpf gegen Thüringen erreichten ste in Nürn¬
berg  auf Degen »war nur ein Unentschieden vo»
8 :8 Siegen und 83 :38 erhaltenen Trestern , gewannen
dagegen auf Florett knapp mit 0 :7 und siegten auch
auf Säbel mit demselben Ergebnis.

„Ruud um Stuttgart ", das erste württembergische
Straben -Radrenueu d«S Jahres , wird am 21. Mai
auSgctrageu . Das Rennen findet im Stuttgarter
Schlohgarten statt und führt über 40 Runden - 8«
Kilometer.

Ei « G«bt«ts -Berglrichskamps im KK-Gchiebe » führt
am 13 . und 14. Juni in Luöwtgsburg Württcmberr
mit Baden -Elfah und Hochland zusammen.

Die Tscbammervokalruude « im Svortaa « Würt¬
temberg werden am 21 . Mat . 4 . Juni . 18. Juni und
2 . Juli erledigt . Das Gau -Endspiel findet am
18 . Jull statt.

Württembergs Fußballmeister SB GSppluse « will
auch im Mai eine » regen Spielbetrieb pflegen . Am
20. Ma ! soll die Augsburger Stadtmannlchaft und
am 21 . Mai Ulm 1846 in Göppingen antrctcn . Mn
dem VkR Mannheim und mit Bayern München
schweben noch Verhandlungen.

Belm Berliner Strabenlauf „Rund um den Lietzen-
see" wurde über 3000 Meter Brinkmann tTelekunkc »)
Erster tn 0 :02,6 . Den Mannschaftswettbewerb ge¬
wann der SC Cbarlottenburg . Sieger im Lauf über
7800 Meter wurde Obermaat Endelmann in 24:84-

Wteus Meisterschaft sm Geliiudelaus . die auf einer
3-Kitometer -Strecke entschieden wurde , bokte sich der
Nürnberger Heruth (Vienna ) tn 10 :38.4 vor dem
Rapidler Gröler und Gruber lBienna ) .

D «r trübere Nattonalschwtmmer Hoinllius tBra «»-
schwetg) ist seinen bei einem Terrorangriff erlittene« ,
Verletzungen erlegen . Er war einer der besten Brnn-
fchwimmer Deutschlands und kämpfte u . a . mit Brcv
ting , Schiele und Gubcncr 1912 tn der
Ländermannschast gegen Ungarn ln der 4mal lvv'
Meter -Lagen - und 4mal 200-Meter -Kraulstasfel.

Oer Rundfunk am Dienstag .
Relchsvrogramm : 7.80 bis 7.45 Ubr : Zum Hören

und Bebalten : Prozentrechnung und Gleichunaem
14.15 bis 15.00 Uvr : Allerlei von zwei bis drei . lö -A
bis 18.00 Ubr : Beschwingte Weisen . 16.00 bis U -M
Uhr : Aus der Welt der Over . 17.15 bis 18.30 tM-
Mustkalischr Kurzweil . 19.80 bis 19.15 Ubr:
raten mit Musik . 20 .15 bis 21 .00 Ubr : Abcndkonze«
mit Werken von Converin . Haydn und Beewoven.
21.00 bis 22.00 -Uhr : Melodien aus Over und a °N'
zert. - Drntschlaudlender : 17.15 bis 18.00 Ubr : « >»
dem symphonischen Schassen von Felix Woyrsch.
bis l8 .30 Ubr : Suite 1,-maii für Flöte und Streich¬
orchester von Job . Scb . Vach . 20.15 bis 22 .00 Udr-
„Wcnn Liebe erwacht ", Overctt « von Ed . KünNere.
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Lie ^ ries EeAerrs/
Ine Eisenbahnabteil sitzen zwei Frauen , offen¬

sichtlich aus ganz verschiedenen Kreisen unseres
Bolkes. Die eine schmal und zart, die andere
kräftig und rotbackig. Beide sind schwarz geklei¬
det und beider Gesichter tragen einen Zug früh
erfahrenen Leides. Es sind junge Kriegerwitwen.
Doch dieses nicht allein macht sie zu Schicksals¬
gefährtinnen, sondern auch ihre Kinder sind beide
ungefähr zwei Jahre alt . Seltsamer Zufall , daß
sie nun, einander völlig fremd und doch so ver¬
traut , nebeneinander sitzen.

Sie rede» nicht, nur hie und da huscht ein
Blick stillen Verstehens von der einen zur an¬
deren. Die Mitreisenden fühlen, mit diesem Bild
der Frauen und Kinder mahnt und verpflichtet
die Härte unserer Zeit . Die Augen gehen mit¬
fühlend und bewundernd hinüber.

Ja , bewundernd. Diese äußerlich verschiedenen
Frauen gleichen sich in ihrer Art auf wunder¬
bare Weise. Das Leid hat sie wohl ernst, nicht
aber traurig gemacht. Und das Leben verlangt

ja auch sein Recht. Die beiden Jungen sind so,
wie sie eben sein müssen, kindlich froh und quick¬
lebendig. Ungezählte Fragen müssen die Mütter
ruhig und freundlich beantworten und dabei die
kleinen Burschen mit aller Kraft fcsthalten, damit
sie nicht im Wägen umherrennen . Schließlich fin¬
din die Kinder, daß man sich gemeinsam die Zeit
vertreiben soll und setzen sich spielend zwischen die
Mütter . Da kömite man die beiden Blondköpfe
bei oberflächlicherBetrachtung fast für Geschwi¬
ster halten. Sie sind gesund, sauber und gepflegt.
Die selbstgestrickten Pullover und Hosen zeugen
von der Fürsorge und dem Fleiß der Mütter ; es
fehlt ihnen nicht an Fürsorge und Pflege. Sie
gedeihen und werden zu kräftigen, tüchtigen Men¬
schen. Sie wachsen aus allem Leid in eine schö¬

nere Zukunft und tragen die lebendige Verpflich¬
tung zu unserem Volk, zu seinen Tapfersten, .zu
ihren Vätern , in sich

Uns braucht um die kommende Zeit nicht bange
zu sein. Ueber Schmerzen und Not, über Sturm
und Trübsal siegt das Leben. A.S.

Gebt Altspinnstoff?
Der Reichskommissarfür die Altmaterlalerfas-

sung, Hans Heck , sagt in einem Ausruf  zur
Spinnstoff-, Wäsche- und Kleidcrsammlung 1941,
daß es auch auf dem Gebiete der Versorgung und
Bekleidung trotz aller Schwierigkeitengelungen ist,
durch die Auswertung neuer Erfindungen und vor
allem durch eine wohlbedachte Planung und Len¬
kung zu erreichen, daß Front und Heimat weit-
besser ausgerüstet und versorgt sind als im ersten
Weltkrieg. Durch freiwillige Spenden  zur
„Spinnstoff-, Wäsche- und Kleidersammlung1944"
aus den Haushaltungen und Betrieben wird es
auch weiterhin möglich sein, unsere Soldaten,
Nüstungsarbeiter und Fliegergcschädigtentrotz er¬
höhter Anforderungen mit allen notwendigen
Spinnstoffcrzcugnissen ausreichend zu versorgen. Die
deutsche Schicksalsgemeinschast wird sich auch bei
dieser Sammlung bewähre».

Anspruch auf das richtige Gewicht
Für den Verbraucher ist. es wichtig, daß ec die

ihm aus seine Karten zustehenden Waren auch
genau abgewogen  erhält ; für ihn kommt es
auf jedes Gramm an Bei den losen Waren erhält
der Kaufmann zum Ausgleich für den durch das
Abwiegen kleiner Mengen entstandenen Schwund-
Verlust eine geringe Schwundvcrgütung. Schwieri¬
ger ist es für ihn, wenn zum Beispiel abgepackt
gelieferte Butterstücke oder Margarinewürfel Unter¬
gewicht von einigen Gramm haben Auch in solchen
Fällen muß der Einzelhändler alles tun, damlt der
Verbraucher das richtige Gewicht erhält Er muß.
also die anqeliefertc Ware Nachwiegen, den» es
können in Einzelfällen bei einem Abpackbetrieb ge¬
legentlich kleine maschinelle Störungen entstehen.
Der Einzelhändler muh die sestgestellten Unterge¬
wichte bei seinen Lieferanten reklamieren, damit dt«
Unstimmigkeiten abgestellt werden können. Auf kei¬
nen Fall aber darf dem Verbraucher auch nur ei»
Gramm weniger zugewogen werden, als ihm zu¬
steht.

Bewährung des Einzelhandels
Die WinschaftSgruppe Einzelhandel führt zur

Zeit in den einzelnen Gauen Tagungen ihrer
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeiter
durch, die im Zeichen der Ausrichtung des deutschen
Einzelhandels aus seine Pflichten gegenüber Volk
und Staat stehen. Der Letter der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel, Kaufmann Paul Kretzschmar,  hat
bereits auf verschiedenen dieser Tagungen zu seinen
Amtsträgern gesprochen. In sctnen Ausführungen
betonte er. daß die Entwicklung des Krieges und
die Konzentrierung aller Kräfte auf die Waffen¬
produktion stärkste Disziplin des Einzelhandels und
aller seiner Mitarbeiter verlange. Jede Art von
Warenzurückhaltung sei einVerbrechrn
an Wehrmacht und Volk und müsse daher entspre¬
chend bestraft werden. Kaufleute, dir gegen die Ge-
setze der Kriegswirtschaft verstoßen, stellten sich auto¬
matisch außerhalb des eigenen Berufskreises. Beson-,
ders wichtig sei die Pflicht zur Höfltchkett  tiO
den Geschäften, und hier müsse gerade auf die jün¬
geren Arbeitskräfte eingewirkt werden. Auch sei eS
wichtig, daß die Ladenzeiten  aus das pein¬
lichste eingehakten würden; es sei besser, den Laden
fünf Minuten später als eine Minute zu früh zu
schließen Der deutsche Einzelhandel habe sich bis
heute tm Kriege auch in den schwierigsten Situationen
bewährt, er müsse nun auch im Stadium des Eßd-
kampfes die Nerven behalten.

ver dugendmittagstisch lm Aufbau
Eine wichtige Maßnahme drr Kriegsbetreuung

ver der Hitler-Jugend anvertrauten Jungen und
Mädel ist die Einrichtung von Mittagstischen und
Jugendsretzeithcimen. In erster Linie soll den be¬
rufstätigen  Jugendlichen und Fahrschülern
eine ausreichendeVerpflegung und eine anregende
Freizeitgestaltungstchergcstellt werden. Das soziale
Amt der Reichsjugendführung und der Vcrwal-
tungscbes der Hitler-Jugend haben die erforder¬
lichen Aussührungsrichtlinien festgelegt. Danach sol¬
len die Mittagstischevornehmlich den in Klein- und
Mittelbetrieben beschäftigten Jugendlichen eine Ver-
Pflegung bieten, die der Großbetrieb seiner Jugend
vbnchin schon garantiert. Eine Teilnehmerzahl von
ov Jugendlichen wird in der Regel als ausreichend
, Schaffung eines Mittagstisches erachtet. Wo

ein Bedürfnis vorliegt, sollen auch Abendtische
eingerichtet werden. Das Mittagessen soll a»S
Suppe, Hauptmahlzeit und an einigen Tagen auch
vus einer Nachspeise bestehen. Der Preis  einer
Mahlzeit soll 59 Pfennig, bei Suppe oder Eintopf
25. Pfennig nicht übersteigen. In der Wirtschafts-
myrunq eoist - yi ftir dea -ist zritgrsr - ßrAufgabe.

Verzeichnis der Postämter mit Postleitzahl
Das vor einiger Zeit angekündigte, für den

?W"vgebrauch bestimmte Verzeichnis der Postämter
ves Reichspostgebietes mit- Angabe der Postleitzahl

h t erschienen  und kann durch die Post-
bezogen werden. Der Preis beträgt 19 Psen-

mg Das tm Reichsvostmtntsterium bearbeitete Ver¬

zeichnis enthält die Namen sämtlicher Postämter
rm Reich tausschlteßltch Generalgouvernementund
Protektorat Böhmen und Mähren). Die Postleit¬
zahl soll bei allen'  Postsendungen — auch bei
Paketen — in der Anschrift und bei den Absender-
gngaben in einer kreisförmigen Umrandung oder
— bei Maschinenschrift— in Klanimcrn links
neben der Bezeichnung des Postorts nicdcrqeschric-
ben werden. Ihre Angabe trägt wesentlich zur-
schnellen und sicheren Beförderung der Sendungen
bei. In naher Zeit wird noch ein voll st3 » di -
ges Ortsverzeichnis  sämtlicher Postämter
und Postamtsstellen, der Bahnhöfe, der" Schiffs-
anlcgeplätze und Flughäfen in Grvßdeutschland ei»
schließlich Generalgouvernement und Protcktyrai
Böhmen und Mähren mit Angabe der Postleitzahl
herausgegcbcn werden

Hd .«Sparen erzielte bisher SS Mist. Mark,
Obwohl die Sparmarken mit dem Zeichen dci

Hitler-Jugend und der Umschrift „Sparen Hilst
dem Volk", die die Jugendlichen bei ihren HJ .-
Einheitenfübrern je nach Wunsch erwerben können,
nur auf zehn und zwanzig und fünfzig Pfennig
lauten, sind aus diesen kleinsten Beträgen durch
das HJ .-Sparen bisher doch schon rund 35
Millionen Mark  Guthaben bei den Spar¬
instituten angesammclt worden. Der Neuzugaug
weist eine erfreuliche Stetigkeit auf ; der einmal
geweckte Sparwille ist also von Dauer. Um seine
Realisierung weiter zu' fördern und zu erleichtern,
wird die Einführung von Spar marken zu
einer 'und zwei Mark  vorbereitet.

Im übrigen gelten für bas HJ .-Spare » di«
gleichen Bedingungen wie für das allgemeine Spa¬
ren, Ueber die Guthaben kann daher auch im
Rahmen der allgemeinen̂Sparbedingnngen zu jeder
Zelt von den Berechtigten verfügt werden. Das
neuerlich eingeführte Jugendsparen im Be¬
triebe,  das nach Erledigung der technischen
Vorbereitungen anlaufcn wird. Ist eine Ergänzung
des HJ .-SparenS. Hier sind die Deutsche Arbeits¬
front vertrete» durch ihr Jugendamt ; die Betriebs¬
sichrer und die Kreditinstitute (Banken, Sparkassen
und Kreditgenossenschaften) sind die Träger.

Nagolder SkadLnachrichten
Den 82. Geburtstag darf heute Frau Niarie

Säiuon geb. Jlg , Witwe, Marktstraßc 8 feiern.
-Ein großes Fabrikunternehmeu , der Zweig¬

betrieb Nagold-Jselshausen der Ver. Dcckcnfabri-
ken AG. Calw, ist in das 199. Jahr seines Be¬
stehens züngetreteu Im Jahr 1844 erwarb
Johann Adam Sannwald  eine größere Wte-
senfläche an der Waldach und richtete dort eine
Spinnerei mir Wasserkraft ein; dte Zahl der
Arbeiter der Frrma Sanüwald L C.o., Nagold,
betrug bald 29. Nach seinem Tod übernahm 1866
sein' Sohn Kar ? Sannwald  den Betrieb,
welcher irn Jahre 1887 mit dem Betriebe seines
Schwiegervaters Gust. Fr . Wagner in Calw
vereinigt wurde. Die Nagolder Fabrik ist zu die¬
ser Zeit auf Wolldeckenfabrikation umgestellt
worden und har - später als Zweigbetrieb der
von Fabrikdirektor Erwin Sannwald  gelei¬
teten Firmen Ver. Deckenfabriken Calw, Zöpprttz,
Wagner L Co Wi G«s. (gegr. 1895) und ab
1995 der Ver. Deckenfabriken Caliv AG. eine
blühende wirtschaftliche Entwicklung erlebt.

Kapfeuhardt. Der älteste Einwohner unserer
Gemeinde, Gottlieb Bott , feierte am 3. Mai in
geistiger Frische seinen 87. Geburtstag.

Schafhausen. Hier wurde der äm Alter von
32 Jahren irr einem Heimatlazarett seiner schwe¬
ren Verwundung erlegene Hauptmann d. R. und
Bataillorrskümmandeur Adolf Vögele, Inhaber
des Deütschen Kreuzes in- Gold und werterer
AnSzeichiruvgcnsowie des Goldenen Verwunde¬
tenabzeichens, in die heimatliche Erde gebettet.
Als ihn das Vaterland rief, stand der Verstor
bene in Ludwigsbürg als Mittelschulrektor im
Erzieherberuf, zu welcher Stellung sich der ein¬
stige Volksjchüler durch Fleiß und Begabung her-
aufgearbeitct hatte. Dann bsvährte er sich als
vorbildlicher Offizier und Führer im Westfeldzug
und später im Osten bis zu seiner vierten erlit¬
tenen Verwundung, von der es keine Genesung
rnehr geben sollte. Auf dem letzten Gange beglei¬
tete ihn fast seine ganze Heimatgemeinde, und die
Hitlerjugend stand Spalier.

Vorbildlicher Bauernwald im Schwarzwald
^ÄU86näj3liri§e 8Ltiwäbi8cli6 W3läb3ukun8t 8Lkui eine V/aläkorm

von Zleiclier 8cli6nlieit wie V̂irt8cli3ftlicji1(ejt
Unterbrechungen des Waldbildes stößt, wenn ku¬
lissenartig nebeneinander gereihte Schläge, steile
Altholzränder in jähem Wechsel mit künstlich ge¬
reihten Pflanzungen das Landschaftsbildzerschnei¬
den. „Etwas Wildnis muß der Wirtschaftswald
haben", sagt der Waldbaualtmeister Rebel, „sonst
stirbt seine Natur vor lauter Kultur ." Natur¬
gemäß geführte Waldwirtschaft leistet mehr, als
wenn Fichte dicht an Fichte, Föhre dicht an Föhre
stünde. Sie vermittelt aber auch mehr Schönheit;
denn es liegt im Urwesen der Natur : was ihr
gemäß ist, atnret Schönheit, was ihr widerspricht,
vernichtet Schönheit. Ist nicht diejenige Wald¬
form schön, die das grüne Kleid der Berge und
Hügel möglich st unangetastet  zu erhalten
vermag; in der das Waldbild an allen Orten und
zu allen Jahreszeiten größte Vielgestaltigkett in
Baumsormen rrrrd -Mischungen, in Licht und
Schatten bietet, wo jedes Glied im ganzen Wald¬
aufbau Gesundheit und Wuchsfreudigkeitzeigt, wo
reiche Beiradelung und Belaubung den ganzen
Luftrauin ausfüllt und wo vollendete Bamgestal--
ten überall und dauernd vorhanden sind?

Vom wirtschaftlichen  Gesichtspunkt be¬
trachtet, weisen den schlechtesten Stand im Bau¬
ernwald jene Gebiet« auf, wo die Unsitte des
Kahlschlags eiugerissen kst. Steht der Bauer
einmal vor der Kahlfläche, ist er gleich dabei, sei¬
nen Besitz am Wald aufzugeben; Verlust des
Waldes ist aber gleichbedeutend mit wirtschaft¬
licher Schwächung des Bauernhofs . Wo dagegen
der Wald von jeher im Plenterbetrieb stand, ist
es wohl bestellt um ihn : Die Mengung der Stär¬
keklassen, die Verteilung des StarkholzeS auf der
ganzen Fläche bildet den besten Schutz gegen
Waldabschlachtung. So bietet diese Waldform den
einzig richtigen Ausweg. Vermöge ihrer Wider¬
standskraft (gegen Sturm und andere Gefahren)
ist das einzelne Waldstück unabhängig von der
Umgebung; die Kleinheit der Teilstücke birgt nicht
mehr jene Gefahren in sich; die Mischung der
Stärkeklassen im Waldbestand und die Durchdrin¬
gung des ganzen Luftraumes mit lebenden Orga¬
nen erfüllt die nötige Schutzwirkrurg. Für den
bäuerlichen Wald bedeutet die Erhaltung des
Plenierbetriebes geradezu Sein oder Nichtsein.
Während beim Kahlschlagbetrieb die persönliche
Verbundenheit des Besitzers mit dem Wald schließ¬
lich verloren Letzt, hängt bei der Baumwirtschaft
der Waldbauer mit Herz und Sinn an jedem
Baum im Walde. Mit Ehrfurcht steht er vor sei¬
nen hundertjährigen Stämmen , die schon von Va¬
ter und Großvater gepflegt waren, und nur schwe¬
ren Herzens trennt er sich von einem solchen Fa¬
milienerbstück. Eine derartige Verbundenheit mit
dem Baum sollte überall im deutschen' Bauern¬
wald wieder hergestellt und mit ihr die Idee des
Dauerwaldes verbreitet werden.

(Schluß folgt)

II.
Eine besondere Eigenart dieser Waldwirtschaft

ist das Asten;  nicht' in erster Linie das Stehend-
Entasten der zur Fällung bestimmten Stämme,
das vorgenommen wird, um Fällungsschäden zu
umgehen, als vielmehr das Aufasten stehender
Bäume, die in de» Oberbestand einwachsen sollen.
Hier gibt es Waldbaneru , dte mit geradezu mei¬
sterhafter Hand durch Airfasten die Leistung ihres
Waldes zu steigern verstehen. Ueber die Wieder¬
kehr des Eingriffs sowie über dessen Ausmaß ur¬
teilen diese Schwarzwaldbauern mit überaus fei¬
nem Gefühl; dabei gibt es solche, die alle zwei
oder drei Jahre über dieselbe Fläche kommen, an¬
dere wiederum, die vier bis fünf Jahre mit der
Benutzung auf der Fläche aussetzen. Auch sagt
ihnen ihre ständige Naturbeobachtnng und ihr
feines Empfinden, wie viele Festmeter Derbholz
ungefähr dauernd in- ihrem Wald oder selbst am
einzelnen Waldort Zuwachsen, was also genutzt
werden kann. Das Vorratskapital des Waldes, den
stehenden Holzvorrat, will der Bauer erhalten.

Die seit Menschenaltern geübte baumweise Be¬
nutzung hat diesen Waldungen das ihr eigentüm¬
liche Gepräge gegeben. In buntem Wechsel tritt
dem Besucher das Gemisch zweier und mehrerer
Baumkronenschichten als geschlossenes Bauwerk
entgegen. Im allgemeinen lasse» sich drei Kro -
»enstockwerke  übereinander unterscheiden; da
sind hochcrufragende Stämme mit ihren pracht¬
vollen Kronen, die gewissermaßen den Haupt¬
bestand bilden; neben und unter diese schieben sich
andere, erst in der Entwicklung befindliche, mehr
oder weniger stark bekrönte Bäume ein, die man
zusammSügenommen als Mittelstand bezeichnen
kann; den Luftraum und den Boden darunter
füllt ein Dickicht von Holzpflanzen, die ihr Län¬
genwachstum noch nicht entfalten können, und
bilden den Unterbestand. Wie selten in der Natur
eine züchterische Auslese unter den Jungbäumen
— eine geradezu vorbildliche Erziehung der Ju¬
gend, die in langem Zeitraum unter dem Schirm
des Mutterbaumes heranwächst und allmählich
erstarkt, bis die besten sich entfalten, wenn sie reif
für den Lebenskampf geworden sind. Nirgends
Gleichförmigkeit oder Eintönigkeit, sondern Viel¬
gestaltigkeit und Formcrrwechsel im Waldaufbau;
bei richtiger Pflege und Behandlung vollendete
Waldschönheit!

Was ist Waldschönheit?  Die einen Hal¬
ts» Waldbilder für schön, wenn die Bäume in
nackten Reihen stehen, wie Holzäcker, durch die der
Blick ans andere Ende dringe» kann; oder tSenn
alles scheinbar wohlgeordnet in Baumhölzern,
Stangcnorten und Kulturen nebeneinander ge¬
reiht steht. Doch wie schmerzlich empfindet es der
tieffühlende Waldfreund, wenn sein Auge entlang
waldumgrenzter Hügel und Berge im Abstand von
wenigen huirdert Metern auf fortgesetzt schroffe

K-cku-
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„Also", Hub der vermeintliche Steuerbeamte z,

sprechen an, als die üblichen Formalitäten erledigt
waren, „cs handelt sich um die eingetrctcne Ler-
ünderung in Ihren Vermögensverhäitnissen. Sie
haben sich einen hübschen Laden und eine W-H-
nung gemietet, ein modernes Modegeschäfteröff¬
net und gleichzeitig die recht kostspielige Einrich¬
tung des Ladens und der Wohnung gekauft. Au¬
ßerdem wandten Sie eine Menge Geld für einen
Warenbestand im 'beträchtlichen Ausmaße an und
engagierten Personal, das zum Teil bereits mit
Vorschuß bedacht wurde. Alles in allem gerechnet,
gehörte hierzu eine Summe von mehreren tau¬
send Mark, die Sie wahrend ihrer früheren Be¬
schäftigung nicht verdient haben konnten. Die
Steuerbehörde will nur wissen, wie Sie zu diesen
Mitteln, die Ihnen diese Aufwendungen erlaub¬
ten. gekommen sind?"

Lisa Seidenstücker erbleichte, trotz ihrer gefärb¬
ten und gepuderten Wangen, bis in ihre anqe-
pinselten Lippen. Aufgeregt zischte sie zwischen
ihren schöngearbeitetenZöqnchen hervor:

„Das geht doch wohl niemand etwas an ! Dar¬
über brauche ich Ihnen keine Rechenschaft zu
geben."

„Sie irren sich, mein Fräulein ! Dem Finanz¬
amt darf man nichts verschweigen in solchen An¬
gelegenheiten."

„Das ist ja empörend", fuhr sie auf, indem sie
ihre dunklen Augen zornig auf ihr Gegenüber
richtete. „Man kann ober auch gar nichts unter¬
nehmen. In alles wird gleich hineingerochen. Aber
wenn Sie es absolut wissen wallen, dann kann ich
es Ihnen ja .sagen. Ich habe das b̂ treff-md? Ka-

Lft - l na - --'" Mi eni-cr.' i?n V-'. j>,r ..
„Na also! Das ist doch weiter nicht ichtimml-

Geben Sie uns die erforderlicheAdresse oder an¬
dere Unterlagen, und alles ist gut. Wir werden
uns erkundigen, und die Sache ist in Ordnung.
Oder »och besser. Sie nennen uns die Bank, durch
die Ihnen das Geld überwiesen wurde. Das ist
Vas einfachste."

Lisa' Seidenstücker schlug verlegen die schwarz-
gefärbten Augenwimpern nieder. Sie warf dem
Frager einen verschämten, aber recht koketten
Blick zu.

„Wenn es so ist, dann will ich Ihnen die Wahr¬
heit sagen." Dooei streifte Sie mit einem jracpn-
derr Blick den sich Notizen machenden alten Herrn,
als ob sie befürchte, daß dieser kein Verständnis
für das, was sie sagen wollte, habe.
' „Sprechen Sie ohne Sorge", ermunterte sie
Nikolaus Kroll. „Herr Müller, mein Sekretär , hat
gar kein Interesse für Ihre persönlichen Verhält¬
nisse. Wir interessieren uns nur für Steuerange-
legenheiten. Alles andere, .was hier sonst gesägt
wird, ist sofort vergessen. Aber ich begreise dar.
Sie wollen uns nicht gerir sagen, wer Ihnen das
Geld gab. — Junge Leute! Namentlich so eine
hübsche kleine Dame wie Sie ! Ist doch nicht
schlimm, wenn eine lebenslustige blande Frau ei¬
nen Freund hat, der sie unterstützt. Wen» es wei¬
ter nichts ist!"

Sie lachte süß und verführerisch. Der junge
Herr von der Steuer gefiel ihr. Der hatte Ver¬
ständnis für ein nettes junges Fräulein . Und wie
modern er gekleidet war ! Frische Bügelfalten, vor¬
nehme Wäsche, die Krawatte ein Gedicht! Der
Mann sah wirtlich gepflegt aus, direkt vornehm.
Für den könnte man schwärmen, denn er hatte
doch sicher auch ein hohes Einkommen. Man konnte
es ihm ja schon ansehen, daß er bis über di«
Ohrem verliebt war . Lisa hatte ein besonderes
Auge dafür, wenn die Männer anfingen, ihr den
Hof zu machen.

„Einen Freund mutz man doch kraben". fuhr
sie fort, „auch Ichl" > - ' ' 7" - ""9
ilm ' ' " . b . .

„Natürlich", erklang es zur Antwort, „was wol¬
len Sie mit einem Aelteren anfangen? — Von
dem haben Sie also das Geld? — Sagen Sie
es nur, da» ist doch keine Schande!"

„So ist es , gab sie kleinlaut zu. „Aber man
erzählt Vor doch nicht gern, darum flunkerte ich
vorhin von der amerikanischenErbschaft. Sie sind
mir doch deswegen nicht böse?"

Kroll lächelte freundlich. Er warf einen flüch¬
tigen Blick zu dem alten Herrn hinüber, der kaum
ein belustigendes Schmunzeln unterdrücken konnte.

„Ich bin Ihnen durchaus nicht böse, Fräulein
Seidenstücker", sagte verbindlich der sunge Mann.
„Sie brauchen uns nur noch den Namen Ihre»
Freundes zu nennen, dann ist die Sache erledigt."

„Das möchte ich allerdings nicht gern. Ich weiß,
daß es dem Herrn unangenehm ist. Aber wenn
Sie weiter keinen Gebrauch davon machen, sollen
Sie es wissen: Herr Generaldirektor Wedenkäm-
per gab mir das Geld."

Kroll machte ein verblüfftes Gesicht. Diesen Na¬
men hatte er nicht erwartet . Dann näherte er
sich Dr. Spielmann und unterhielt sich mit ihm
im Flüstertöne. Als er , wieder an seinen Platz
zurückgekehrt war, sagte er:

„Sie können gehen, Fräulein , Hoffentlich stim¬
men Ihre Angaben."

Den herausfordernden Blick Lisas beachtete der
-junge Mann gar nicht. Daher machte sie ein hoch¬
mütiges Gesicht und schloß die Tür lauter hinter
sich, als wie da» hier für gewöhnlich geschah.

Die beiden Männer sahen sich eine Weile rat¬
los an. Dann lachte Kroll laut aus.

.Zetzt sind wir so weit, wie wir gewesen sind. '
Diese kleine mondäne Katze wird gewiß zu We-
denkämper Beziehungen haben. Wenn ich auch
nicht annehine, daß er ihr das ganze Geld für
ihre Einrichtung gegeben hat, so wird er sie —
falls wir ihm eine Anfrage schicken— schon aus
gewissen Gründen in Schutz nehmen. Ich bin da¬
von überzeugt, daß das Frauenzimmer sich auf
dem kck,i-7' lijc'-. W' ae m» i!>»r in ' Ber>>-"b " 4

- 5 l>7' ' >. . . „u
bestätigen. Sie hat ihn ja letzten Endes in der
Hand, denn sie kann ihn öffentlich blamieren. Da
Wedenkämper über Kapitalien verfügt und die er
blonde Teufel ihn zu nehmen weiß, ist es sehr
wahrscheinlich, daß er, trotz seines Geizes, einige
Tausender für das Mädchen springen ließ. Eine
derartige Summe spielt ja zuletzt gar keine Rolle
für diese alte Schieberseele. Daß sie dem Manne
allerdings nur wegen seiner Moneten nachläuft,
ist klar. Vielleicht ist das mit Schlawa eine an¬
dere Sache. Wer weiß, ob sie nicht hofft, daß der
RevierfSrster sie heiratet? <



Schwäbische- Land
Ganhauptstellenleiier Niethnniller^

nsx . Stuttgart . Wieder hat der Krieg eine Lücke
in die Reihen der Mitarbeiter der NSDAP ., Gau¬
leitung Württemberg-Hohenzoller», gerissen. In
Italien hat Gauhauptftellenlciter Otto -Rieth-
müller,  Hauptschriftleiter im Gaupresseamt und
Pressereferent der Motorgruppe Südwcst des NS-
KK., im Alter von 3? Jahren beim Einsatz als
Sonderführer in einer Propagandaabteilung sein
Leben für Führer und Volk geopfert. Als einer von
vielen besiegelte auch er die Treue des Parteigenos¬
sen und die Haltung des nationalsozialistischen
Journalisten, der sein aufrufendes Wort mit dem
Vorbild des eigenen Lebens und Kampfes bis zur
letzten Erfüllung bekräftigt.

. Parteigenosse Riethmüller war einer jener Presse¬
männer, den die Partei , der er schon seit Oktober
i932 seine Kraft als Politischer Leiter zur Verfü¬
gung stellte, von Grund aus geformt hat. Nach deni
Besuch des humanistischen Gymnasiums in Stutt¬
gart und dem Studium der Theologie und Philo¬
sophie wandte er sich dem Schriftleiterberus zu, in
dessen verantwortungsvollen Wirkungskreis er beim
„Stuttgarter NS -Kurier" eingesührt wurde und den
er dann in den folgenden Jahren voller Tatkraft
bei den Zeitungen der NS .-Presse in Balingen,
Göppingen und Waiblingen anSübte. Einige Mo¬
nate, und zwar Anfang 1940, war er auch an der
„Warschauer Zeitung". Der Kricgsauftrag des
Gaupresseamtsim Mai 1941 krönte sein bisheriges
erfolgreiches Schassen. ^Hier war er bis zu seiner
Einberufung zur Wehrmacht im Herbst 1912 als
Gauhauptstellenleiter und verantwortlicherHaupt¬
schristleiter des Nationalsoz. Gaudienstes tätig. Dank
seiner klaren politischen Einstellung und Erkenntnis
konnte er sowohl für dir württembergischeNS .-
Presse wie auch für den pressepolitischen Apparat
der NSDAP eine ausserordentlich fruchtbare Ar¬
beit leisten, wie er auch seine Pflicht bei der Wehr¬
macht, in deren Reihen er schon einmal am Westwall
stand, nunmehr als Sonderführer in einer Propa-
aandaabtcilung bis zur Hingabe seines Lebens für
die Freiheit unseres Volkes vorbildlich erfüllte.

Lute SanrmelergebuH'eder NS -Zrauenschaft
wsg Stuttgart . Im letzten Vierteljahr sind im

Gau Württcmberg-Hohenzollern von der NS .»
Frauenschast— Deutsches Frauenwerk wieder über
>600 Kilogramm Haare  gesammelt worden, die
der Kriegswirtschaft zugeführt werden konnten.
Auch die Federnsammlung,  die mit Hilfe
der NS .-Frauenschaft durchgeführtwurde, hatte in
unserem Gau ein schönes Gesamtergebnis. Rechnet
man all-S zusammen, so können aus den gesam¬
melten Federn 38 000 Deckbetten oder 77 000 Kis¬
sen hergestellt, oder ungefähr 20000 Volksgenossen
mit Betten versehen werden.

Schädling Maikäfer und feine Bekämpfung
Stuttgart . Der Mai bringt wieder den grossen

Maikäferflug zwischen dem Al b t r a u f »nd H ei l-
bronn.  Dieser Unterlandflug ist einer der stärk¬
sten Maikäferflüge. die wir in Württemberg kennen,
uid tritt regelmäßig alle drei Jahre auf. Aus

diesem großen Unterlandflug wird auch der Süd¬
westen und Nordosten Württembergs Flüge haben,
die schwächer sind und zum letzten Male vor vier
Jahren auftraten. Mit den organischen Inletten-
giften (Nirosan Gesarol n. i .) ist den Maikäsern bis
jetzt noch nicht betzukommen; man muss sich deshalb
mit der alten Methode der «bsammelns  der
Käfer behelfen. Die Gemeinde« stellen Fanakolon-

ncn auf, die zur Zeit der Maikäferschwärm« in der
Morgenfrühe hinausziehen, und die von der Nacht¬
kälte noch starren Käfer abschütteln, sammeln und
vernichten. Das Absammeln muss aber in den ersten
zehn Tagen des MaikSferschwätmrnS geschehen, da
dann die Eiablage beginnt

Welkanschauliche Lehrgemeiuschast
Tübingen. Ullter zahlreicher Beteiligung hat die

weltanschauliche Lchrgemeinschaft der Wissenschaft¬
lichen Akademie des NS -DozentenbundesTübingen
mit Beginn des Semesters ihre Tätigkeit wieder
ausgenommen Sie verfolgt das Ziel, über den
Kreis der Dozenten und Studenten hinaus sich an
alle wissenschaftlich arbeitenden und interessierten
Personen zu wenden und über den weltan¬
schaulichen Hintergrund  aller wissen-
schattllcben Arbeit und jeglichen Studiums Aus¬
kunft zu geben In diesem Semester befasst sich die
L-broemetnichait mit den üauvtvimkten der En'
Wicklung eines germanijch-dcüttchen Weltbildes Me
Reihe der Vorlesungeneröffnet« Prof . Dr . Hauer
mit einem Vortrag über „Das Weltbild der heid¬
nischen Germanen im Zusammenhang mit den
Jndoaermanen"

Kultureller Kunclbl ^ lc
Oer Dichter Karl Vröger gestorben

Der vor allem durch keine Wettkricgslorik bekannte
Dichter Karl B r ö g e r ist m seiner Balcrltadt Nur»,
berg, der er auch ln leinen Prosawerken SeinlinntgeS
«widmet bat. kur, nach Vollendung seine« »8. Le-

oenslahre» senorbeu. Neve» Hemrnv veri« , sie«
de« auch er au» dem Arbetterstand hervorgeaonaen
Ist, wir» er als ein Sänger seine- Volkes unver-
gellen bleiben. Von Karl Vröger stammen, im
Schützengraben« S ersten Weltkrieges entstände«,
dt« »nveraänalichen Verse:

Immer schon baden wir «ine Liebe zu dir gekannt,
Bloh wir habe» sie nie bet ihrem Name« genannt.
Herrlich zeigte eS aber seine grötzte Gefahr,
Dah « in ärmster Sohn auch « in getreuester war.
Denk eS. o Deutschland!

Dr . Goebbels gratulierte HanS Psttzner. Reichs-
minister Dr. Goebbels  hat « m groben Kom-
vonisten Professor Hans Psttzner anlähllch « r
Vollendung seines 7S. Lebensjahres in Würdigung
der Bedeutung seines Schattens sür das « uttche
Musikleben ein Glückwunschschreiben sowie eine
Ehrengabe überred« » lallen.

Heeresmulen« i« Strastburg eröiknet. In ieier-
lichcr Weise wurde ln Gegenwart « S Gauleiter-
Robert Wagner,  deS Befehlshabers tm Wehr»
kreis V und tm ENall. General der Vanzertruvve
Betel, «s EbelS der Heercsmuleen. General
Brand. «S Direktors des Zenghause» Berlin.
Admiral Lorev »nd führender Männer and Par-
tei, Staat und öttentltcheni Leben da« im altbistori-
schen Ritterdaus zu Strallburg eingerichtete neue
HeereSmutcum eröttncl. Strabburg ist mtt vieler-
Rubmcsstätte deutscher Watten- um eine Sebenswür-
digkeit reicher, die in der alten Soldatenstadt beson¬
ders am Platze ist.

Unbekannte Briese Johannes LeolerS gesunde».
Der Leiter des HoskammerarchivS in Wien. Dr.
Joses K a l t b r u n n e r. bat niedrere bisher unbe-
achtete Briefe des aus Weil der Stadt »ebürtiaen
arotzen AstronomenJohannes K e v I e r, des Ent¬
deckers« r Gesetze« r Planetenbeweaunaen, anfge-
kunden. Die Veröffentlichung« r Briefe wird »or¬
derest '

Wie verwendet man Fleifchschmalz?
Fletschschmalz ist vornehmlich als Fett zu wer¬

ten und dementsprechend zu verwenden. Es ist
nur kurze Zeit haltbar . In der wärmeren Jah¬
reszeit und bei der meist nicht vorbildlichen
Aufbewahrungsmöglichkeit, wie sie im Durch-
schnittshauHhalt anzutreffen ist, darf es frisch nur
am gleichen oder am nächsten Tage verwendet
werden. Um Fleischschmalz füt längere Zeit halt¬
bar zu machen, wird man es in der Pfanne aus¬
braten . Bei ncchi zu starker Hitze sondert, sich das
Fett sehr schnell ab, und die Fleischbröckchen, die
man während des Ansbratens mit zwei Gabeln
möglichst fein zerkleinert, verwandeln sich in
leckere goldbraune Grieben. Die Verwendung die¬
ses Griebenfettes ist der Hausfrau durchaus ge¬
läufig, fer es, daß man das reine Fett von den
Grieben trennt oder beides zusammenläßt. Man
kann auch von der übrigen Fettration noch etwas
hinzugeben und so einen richtigen Fettopf Her¬
stellen. Wie immer beim Ausbraten wird es
durch die damit verbundene Äonzentrierung an
Menge weniger. Beim Kochen muß daher in
Fällen , wo man etwa 2ü Gramm Margarine
oder frisches Fleischschmalzverwendet, etwa ein
Drittel weniger genommen werden. Der Erfolg
bleibt der gleiche. Ein entschiedener Vorteil ist
der an Speck erinnernde herzhafte Geschmack des
Fettes und der gute kräftige Röstgeschmack der
Grieben. Die Grieben kann man in einer brau¬
nen, ohne sonstiges Fett , nur mit Braunmehl her¬
gestellten Tunke kochen. Man kann sie unter die
dicke Grütze für das Abendbrot geben, in sämt¬

lichen Eintopfgerichten mitkochen oder eine Zwie¬
beltunke daraus Herstellen. Man wird dabei be¬
merken, daß auch sie noch einen Fettgehalt haben.
Im übrigen kann man Fleischschmalz roh oder
ausgebraten für die verschiedensteil Gerichte ge¬
brauchen. Besondere, ins einzelne gehende An¬
weisungen sind dafür nicht notwendig. Man muß
nur darauf bedacht sein, das Fleischschmalz beim
Heißwerden gut im Topf zu verteilen, damit die
Fleischbröckchen nicht aneinanderbacken.

Sowohl mit frisch« ! als mit ansgelassenem
Fleischschmalzkönnen Mehlschwitzen als Grund¬
lage für Suppen und Tunken, hell oder dunkel,
hergestellt werden. Einen Teil des Mehles schwitzt
man an, und den Rest gibt man zum Schluß an¬
gerührt dazu. Es kann bei üblicher Zubereitung
für Eintopf -, Nährinittel -, Gemüse- und Kar¬
toffelgerichte Verwendung finden. Es gibt einem
Grützengericht den kräftigen Geschmack. Die darin
durchgeschwenktenNudeln sind besonders herz¬
haft, und auch Bratkartoffeln können auf nicht
zu scharfem Feuer ohne weiteres damit hergestellt
werden.

Gestreckte Brotaufstriche, die mit Hilfe von
Mehl, geriebener Semmel oder Grieß bereitet
werden, sind, mit Fleischschmalzhergestellt, be¬
sonders ausgiebig und schmackhaft.

Die Verwendung von Fleischschmalz zum Bra¬
ten von Fleisch und Bratlingen wird nicht emp¬
fohlen. Es ist kuchentechnisch zwar möglich, aber
der richtige Erhitzungsgrad und der Zeitpunkt
des Ablöschens können leicht verpaßt werden.

Wir nehmen dafür lieber das übrige, zum Ko»
chen zur Verfügung stehende Fett nnd lassen da»
Fleischschmalzfür alle Speisen, denen es durch
seinen Wohlgeschmack einen größeren Reiz ver¬
leihen kann.

IVeii « « « « «
Branddom« t« Kluder-Lnde». In der weitere»

Umaebuna von Karlsruhe  fanden , Kinder tm
Walde eine Brandbombe, die stc zur Entlndung
brachten. Ein llläbriacr Junae wurde aus der Stelle
getötet, vier seiner Svielaekährtentruacii mehr oder
minder schwere Verlebunaen davon

Zwei Tot« bei etnem Bootsnualück. Zwischen« r
Insel Reichenau  im Bodensce und Gaien»
bösen ereignete sich ein Bootsunglück. Der ikiäbrige
Kurt Schmidt und « r I7iähriae Ernst Brügel au»
Hemmenbofen sowie ein dort im Landdicnst stehen¬
des Mädchen ans Singen gerieten mit ibrcm Boot
in solch heftigen Wellengang, dah Laö Boot kentert«.
Die beiden innaen Männer ertranken, daß Mädchen
w»-« stMiellttch von eine«" ^st-ller aerettet

Postkarte seit UNS»nterwegs. Ans Westerland
—kam dieser Tage eine Postkarte an. die ISIS von

einem Soldaten eines Lazaretts in Luckenwalde ab¬
gesandt worden war uikd ein deutliches Postttcmvcl»
-atum trug.

Einbruch in Malmaiso«. Unbekannte Dtcbe bade«
ans dem als Museum unterhaltenen Schloh Mal-
mailon bei Pari  s . das Nüvoleon I. und der
Kaiserin Josckine als Landlchlöhchcn diente, Kostbar¬
keiten entwendet. Sic stiegen nachts durch ein len¬
ster in daS Schloh ein und raubten aus der Samm¬
lung der Gebrauchsgcgcnständedes kaiserlichen
Paares wertvolle Watten und Schmuckstücke

Korallenriffe t« Norwegen. Insgesamt existiere»
In Norweaen  180 lebende nnd abgestorbene
Korallenritte. Tie abgestorbenen Korallenritte bestn-
den sich beute <0 . Meter über dein Meeresfviegel,
wäürcnd die lebenden KV Meter unter dem McrrcS-
svieael zu finden sind. Dieser grohe Niveauunter¬
schied wird dadurch erklärt, dah llcb daS Land >m
Laufe der Zeit dementsprechend gehoben bat. Sowohl
die lebenden als auch die abgestorbenen Korallen ge¬
hören der Lovbelia-Gruvve an und find zahlreich in
«r Nähe der Stadt Drocbak beim Osko-Jiord zu
finden. ^

Personenbesörderun« anf Lastwagen. Zur Beseiti¬
gung von Jlicgcricbäüensetzen die JaürbereitschastS-
leiter der unteren Verwaltungsbehördenim Solort-
elnsatz Lastkraftwagen ein. ans denen vereinzelt auch
Personen befördert werden. Für die Toner deS Krie¬
ges soll wie folgt verfahren werden: Werden ln
einem Soiorteinsatz innerhalb der 5l>Kilomeier-
Grenze lNadzonel auch Personen  mit Lastkraft¬
wagen befördert, so ist als B e i ö r d e r u » as-
ste u e r nur « r Betrag der Umsatzsteuer»n erbeben.
Werden in einem Soforteinsatz über die KN Kilometer-
Grenze hinaus auch Personen mit Lastkraftwagen
«fördert . Io ist nur der Steuersatz iür die Güter¬
beförderung>» erbeben.

Stuttgarter Schlachtviehvreise sür die Woche ab
I. Mat : Ochsena) S8 biß ki. b> 51 bis SS. c, iS.
dl so bis SS: Bullen a» 58 bis so. b> 48 biß »8.
c» 87 bis 48. di Kühe a> 88 bis so. bl 48 bi¬
ss. -> SS bis 48. d> 28 bis S8.5: Färsen ai S8 bi»
80. bi 82 bis 84. «, 88 bis 48. di - : Kälber a> so,
bi S8 bis so. ei 44 bis 48. di —: Lämmer. Hammel
und Schafe gestrichen: Schweine ai bis b2i - . ei 70,
d) 68. e) und f> 68. g) 88 bis 71. g 2> 62 bis 88,
bi «nd 0 aeftrichcn. — Alles »iiaetcilt

Von 21.45 bis 5.24 Uhr

HL.-?»»»„ 1» V««T-
»»r.  L ^ riR-

L«it i,1

Stritt Karten
Oberjettin,«n

Fsfchbach Kr. BW,rach
5. Mai 1944

In der Hossnung auf ein Wiedersehn erreicht» uns die
in«fassbar»Nachricht, dass mein Innigstgeliebter.Herzens-
guter Satte und froher Lebenskamerad, unser lieber

Sohn , Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel
Franz Hofmeister

H-Ober,charfiih»«r in der Waffeu-tt
im Alter von 30 Jahren am 9. März bei dm schweren Kämpfen
im Osten in treuer Kameradschastgpsticht den Heldentod fand.
Mein ganzes Glück birgt nun rin schlichte, Hridengrab . Sr ruht
wie sein lieber Bruder Marlin im Osten.

In stiller Trauer:
Die Gattin : K1«r« H«tzne,fte » geb. Kaiser; Die Eltern:
Loren, Hofmeister mit Fra «. Fischbachr Di- Schwieger,
eitern: Karl Kaiser mit Frau Pantine geb. tzuissel,

sowie « eschwifte» nnd « ngehSeige.
Trauergottesdienst Sonntag , 14. Mai , nachmittags 2 Uhr

in Oberjettingen.

Lmunck, Ktniige

»stxtä»» KSetiU» tAüell
Votll« . ^cbi»s ,

»ui ck» rtcksig»krntbeung

Tan - Schreibmaschine (..Mi-
gnon", Zelgerm.), für Privat ge¬
eignet, gegen

Schreibmaschine
mit Tastatnr.

Näheres zu erfragen bei der
„Schwarzwald-Wacht.

Nr LhrWni - Sekt »«nterricht
Anfragen u. Anmeldungen nicht
vor August 1944 einreichen. We¬
gen Mangel an Kräften u. Lehr¬
mitteln müßten vorzeitig ein¬
gehende Anmeldungen unerledigt
abgelegt werden.
Dr .-Jng . habil. Paul Lhristiani,

Konstanz 434.

Gebe ein Paar säst neue Damen¬
halbschuhe Gr. 38 in Tausch ge¬
gen ein PaarKnabe«schuhe
Gr - 32.

Frau Dung«. Hirsau
Ottenbronnerstratze23

Bier kleine .

NaffehUndchen

(Deutsche Schäfer) 3 männlich,
1 weiblich verkauft auch einzeln

Frau Emilie Neuster
Nagold , 5iaiterbacherstr. 39

istra Krivgalrauung gvdan
dokkmnl:

Kirl Virlile
vttr , r . 2 . im Ulsut»

Liesel Bikkle
gso . t-tcvrla

Htuttgaet-ilntuttarkbolm
a >t»n»t»lg / 0dsr,ok « »näock

U»>1S44

Mutten !ie lleiguiMtte
mit oäer onne Vermögen? IVir»«li¬
cken Itinen unverbincklick, ckirkret,
bei llinsenckung von 1.— Köcks!»
^rdeilsprobe rsblr . VocscdlSge ru
cs. 100 kilcker ocker 250 Lilcker ge¬
gen 2 - IM 8 lege rur -lnsiclit.

Loo -Vrlakbuack vrsoeoa
Lostlsck 791

Much bei scder Tablett«

HhrAoscaküt
soll man»ran denken

>daß zur Herstellung von Heilmitteln >
viel Kohle gebraucht wirb. Deshalb
nicht mehr Lilpüoscstin nehmen
und nicht Sster ali e« die 8 or-
schrist »erlangt ! Bor allem aber,
wirklich nur bann , wenn eb unbe¬
dingt »ottut . Wenn alle dies ernft-

^ltch befolgen, bekommt jeder 8U-
pkroscntin, der e« braucht, in den
Apotheken, und zntüeich wird er¬
füllt die

Äaeose . Lpaet Aoäse/
Süb/s/ -, /sonLkanr,

^aör/4:ziäsr/v. pz-choarak».

«,7 <-0kk 78
u-i vtkkurrk vk« kk»r»
en/^ i/tuo -vu/rrkuk

Aelteres Ehepaar , zuzugsberech¬
tigt, verirä gliche Mieter sucht

s Zimmer mit Küche
und Zubehör in gutem Hause, cvil,
Kauf.

Angebote unter NN . Ivb an
die,Schwarzwald -Wacht". §

Lu/rioäu, »nt not/

^ kemman 5i« ksi säet
jscior lütigssolk.
IVsnn 51s boirsitan

I-sbs ^ okl-
r ' kisstsn

. _ Lorau* >«g«n. o«nug«n
mvkrsnr,6,on «lnlg« wenig«
Lu kabon in >oo»k»k»n V. 0rog«n«n.

'? e
nvcH gviistgsll bsurnsslsn»

Vvrdrsuck«tdfEfrchuytsn Oütse.
dvrkslt ) nismancl nislv ksult,

» >5 «l drsuckit . «lann nick»*
hpchniQ« «!>»», ronc1«ln »lto gsnug
»rkattsn. — vlsr gilt adsnro für

clar «ucl» kisuf» in
bläh«

v <»irb ><x « vric

w i c di

llllermattt
vlluervelleii
gteicben Rstur-
iVelleo— veicd
gkvü unck voll

ut erhaltenes creme¬
seidenes Kleid gegen schwarzen

Damen-Regenfchirm
Angebote A. N. 100 postlagernd

Calw.

ikr« llrksltung ist sin
doronclsn ciringsncis,
Lvbol civr Krisgsrsit.
Leirülrsn 8is Iür« Kisi-
riungestücics vor Rs-
«sn unci dlsuo ckurcü»
lmprägnisrung mit

^ I>Ieue8
/ / aus ^!tsm!

gibts»ncxk

Nsstttiri« Munaottsi«
äiaat rar kttdaNun« ö«i oeauoebeii,
Lean lidr Uinul I»I öle Sivsaaerxloi «»
rialvr Ikr»atid«It»Ic«ü>l«. Soittea <>i«

cm8080I .-anrr «>t»d!«llea
j »r« I« otckn rur N»a-> « in, ro moL
«» rorSderMdeoö »uch mit xrtml-
«r »wn Ibumai twtn, »t« »tna »in«
kri» S»Ir la varrneill VsSser , «eben.

V/«r ckiv I,obsnsc1susr
von ToxrilIÜlsrn vor-
iüngsrt .liilttLoiil «unck
^rksitsicrsll tür disu-
ansoiistlungsn spsron.
Or >b -Ltl. mil SSg Lbl -,S7n
kn mnrobiSgigan Issobaklan

^u -tnbrllab « krorpalu « riarol »,
Lnrl , » La . <1. » . d . U . S»rlw

L'in auö^ eLoĉ ter 6a «nsr
ist vbenso vertlos vis ein aus-
gsicociite, 6emü« . öian zlell»
mit ckem lLocki vasser rum Teil
jvns vortvollen 8alre unck Viric-
«toff« kort, ckis in Tropon-?rä-
psrstsa «ntiiultsn »inck.

sin<?e-ot Stunt/«/

dvsnn«uck nickt in un«
t»«Lct>r»ns4t«n k̂ «ngen,

ö»m«1umgekie«»

«'-sertung.

^us kiaveickisn
virck §ckmutriöeeni

V/«nn Vszcbeslückce ilsci« »n-
geeckmutrt »inck cksnn greift
ckjs bisu»scsu eu öucnur . ckem
8ckmutrlö »ec, — 8cbviec,gs
8cdmulr »teilen vercken be»on-
cker» bedsnckell. Denn voiste
man Ikretvegen ckie gsnre 8uc-
nu»-6cüke veritäclien . »o
cks» Versckvsnckung Oerbslb
ztreut msn ckie»cklimmen ^ n-
«cbmutrungen ckünn mil öurnu»
ein. rollt ckie V/Z§cke»iückce ru-
summen unck legt sie »c>in» ssin»
veicbvs »ser . öäsn kommt ckscm
rum Äel . odne ckie V/s»cde mü
a—^ cker öür »le ru

ckvr Sckrr>U«rIv »er

Suche per >o,ort für mem Le-
bensmittelgeschäst ehrliches, i>e>'
ßiges Mädchen oder junge Fra «,
mit guter Schulbildung als

LadenhUfe
Kost und Wohnung im Hause.Au«'
führliche Bewerbung mit Lichwtlo
und Angabe der Gehaitsanspruch»
erbeten. Näheres durch die Ge«
schästsstelle der .Schwarzwald-
Wacht".
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